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Nr. 201. 


In Lunde der roten Wollen 


Der Kanalbau der 150 000 Sowjetſträflinge. 


In großartiger Aufmachung berichtet die Sowjetpreſſe 
über die neueſte gewaltige Leiſtung der Bolſchewiſtiſchen 
Regierung, und die ſowjetruſſiſchen Sender tragen die Bot⸗ 
ſchaft durch die ganze Welt: Der größte Kanalbau aller 
Zeiten ſei im Norden der Sowjet⸗Union vollendet und eine 
direkte Verbindung zwiſchen dem Weißen Meer und der 
Oſtſee hergeſtellt. 1 2 2 a 


Während der Panamakanal 82 Kilometer lang, der 
Suez⸗Kanal 164 Kilometer lang iſt, mußten für die Her⸗ 
ſtellung der Waſſerſtraße zwiſchen dem Nördlichen Eismeer 
und dem Finniſchen Meerbuſen 226 Kilometer Kanal⸗ 
trecke gebaut werden. Während der Panama⸗Kanal in 
neun Jahren und der Suez⸗Kanal in zehn Jahren fertig⸗ 
geſtellt wurde, konnte der neue Sowjet⸗Kanal im Laufe von 
einem Jahr erbaut werden. Folgende Zahlen, die auf 
amtlichem ſowjetruſſiſchen Material beruhen, geben über die 
Ausmaße der geleiſteten Arbeit Aufſchluß: 6,7 Millionen 
Kubitmeter Grund wurden ausgeſchachtet, 1,8 Millionen Ku⸗ 
bikmeter Felſen geſprengt und 4,8 Millionen Kubikmeter 
Erde zu Dämmen und Wellen aufgeſchichtet. 928 000 Kubik⸗ 
meter Holzgerüſte und 334 000 Kubikmeter Betongerüſte wur⸗ 
den errichtet. i 


Im Frühjahr 1988, wenn unter der Wirkung der erſten 
warmen Sonnenſtrahlen die Eisdecke der Seen und Flüſſe 
can werden die erſten großen Schiffe von St. Peters⸗ 
burg (Leningrad) ber durch die vielen Seen und die neuen 
Kanalbauten hindurch in das Weiße Meer fahren können, 


wobei fie einen Waſſerweg, der Luftlinie bein 
600 Kilometer lang iſt, a erh 0 


die 85 ‚eu erbaute Waſſerſtraße verbindet zwei Welten, 

ee rt Bl Sa 
in ihrer Berlaſſenheit nicht Ye ei He; Kat ee 
lange, ſtrapazibſe Weg um die anbtnaviſche 'ordküſte 
herum wird dadurch erſpart und den Naturprodukten des 
ſowjetruſſiſchen Nordens, dem Holz und den Erzen, der Kohle 
und dem Fiſchtran aus den nördlichen Regionen ein neues 
Ausfallstor in das Herz Europas geöffnet. 


Die Arbeit an dem neuen Kanal muß ungeheuer 
ſchwer geweſen ſein. Am endloſen nördlichen Wäldern 
vorbei mußten in einem faſt völlig unerſchloſſenen, ſtraßen⸗ 
loſen Gebiet Wälder ausgerodet und Wege geſchaffen wer⸗ 
en. Dann wurden Staudämme gebaut, um den Waſſer⸗ 
ſpiegel verſchiedener Seen, die die Traſſe des Kanals durch⸗ 
quert, zu heben, damit fie von Ozeandampfern befahren 
werden können. Am Fluß Povienſchanka wurde ein 
Syſtem von Schleuſen erbaut, mit dem die Schiffe um 
76 Meter gehoben und dann etappenweiſe heruntergelaſſen 
werden. Alles in allem ein hervorragender, gigantiſcher 
Bau, der in ſeinem Umfange die in Sowjet⸗Rußland bis 
jetzt vollbrachten Werke übertrifft. 


Bei voller Würdigung dieſer Leiſtung muß es jedem 
objektiven Beobachter zunächſt rätſelhaft erſcheinen, daß die 
Sowjetregierung und Preſſe, die doch ſonſt auf die mit dem 
Fünf⸗Jahresplan verbundene Propaganda den größten Wert 
legten, es nicht für nötig hielten, über die Inangriffnahme 
und den Verlauf des Kanalbaus zu berichten. Erſt nachdem 
die Arbeiten ihrem Ende entgegengeführt werden konnten, 
wurde die vollbrachte Tat in die Welt hinauspoſaunt. Die 
Erklärung dieſes Rätſels Liegt darin, daß der neue Kanal 
nicht von freiwilligen Arbeitskräften, ſondern von Somwiet⸗ 
Sträflingen und verbannten Großbauern, den ſogenannten 
„Kulaken“, etwa 150 000 Mann an der Zahl, errichtet wurde. 


In acht großen Konzentrationslagern in 
Karelien an der finniſchen Grenze und im Weiß⸗Meer⸗Gebiet 
waren die Zwangsarbeiter in Baracken hinter Stacheldraht 
verteilt. Die Hauptverwaltung der Konzentrationslager 
befand fich in der Nähe des Bären⸗Berges, der Station der 

urman⸗Eiſenbahn. Die Sträflinge und Kulaken, die 
unter Aufſicht von Gpu⸗Beamten im Laufe von 300 Tagen 
an dem neuen techniſchen Wunder der Sowjet⸗Union ſchuften 
mußten, bekamen als Entgelt eine karge Lebensmittelration, 
400 Gramm Brot und eine Schüſſel Kohlſuppe täglich. Die 
Sowfetblätter meinen, die verbrecheriſchen und klaſſenfeind⸗ 
lichen Elemente, die am Kanalbau beſchäftigt waren, hatten 
Gelegenheit, in anſtrengender, nutzbringender Arbeit ibre 
Geſinnung zu ändern und ſich nach Vollendung des Baus 
an dem Nutzeffekt ihrer Anſtrengungen zu erfreuen. 


Unwillkürlich drängt ſich in Anbetracht dieſer Aus⸗ 
führungen eine hiſtoriſche Parallele auf. Die großen, 
ägyptiſchen Pyramiden verkünden der Welt heute 
noch den Ruhm und den gewaltigen Aufbauwillen des alt⸗ 
ägyptiſchen Reiches. Wandeln denn nicht die modernen 
roten Pharaonen, die Hunderttauſende von Menſchen 
zur Zwangsarbeit zuſammentreiben, in dieſen Fußtapfen? 

eviel Leid, Tränen, Sehnſucht und elendes Sterben ſind 
doch mit dieſem gigantiſchen Kanalbau verknüpft! ns. 
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Doulſcho 


Bromberg, Dienstag den 2 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


vor 
ſchri 
iſes. — 


ü Moslau — Zofio. 


Die Beziehungen zwiſchen Rußland 
i und Japan, 


die noch vor kurzem ausgeſprochen freundſchaftlich 
waren, ſind neuerdings einer merklichen Belaſtungs⸗ 
probe ausgeſetzt. Die Verſtändigung zwiſchen Rußland 
und China bezüglich der Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen hat Tokio erheblich verſtimmt. Während 
der japaniſche Völkerbunddelegierte Matſuoka ſich beeilt 
hat, den ruſſiſchen Volkskommiſſar des Außeren Litwinow, 
in Genf zu dem erreichten Erfolg zu beglückwünſchen, hat 


das Tokioter Auswärtige Amt eine ſcharfe Er⸗ 
klärung gegen Rußland veröffentlicht. In dieſer Erklä⸗ 


rung heißt es, daß Sowjetrußland und China die beiden 
Elemente wären, die den Frieden im Fernen Oſten am 
meiſten bedrohen und daß die anderen Mächte vor die Frage 
geſtellt ſind, ob ſie den Kräften der Zerſtörung oder den 
Kräften des Aufbaus — womit ſelbſtverſtändlich Japan ge⸗ 
meint iſt — ihre Unterſtützung gewähren wollen. 

Wäre auf dieſe nicht mißzudeutenden Worte eine 
gleichgeartete ruſſiſche Gegenerklärung erfolgt, dann wäre 
das Unglück da. Die monatelangen Bemühungen Moskaus 
in Tokio, miteinander ins Einvernehmen zu gelangen, 
Aber Moskau behielt die 
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wohner Mandſchukuos, des unter japaniſchem Schutz ſtehen⸗ 
den Staates, gefährdet hätten. Karachan antwortete darauf, 
daß Japan noch vor nicht allzu langer Zeit Rußland um 
Vermittlung zwiſchen der japaniſchen Heeres- 
leitung und dem General Sun gebeten habe, und daß 
dieſe Vermittlungsaktion auch ſtattgefunden habe und zu 
einem für die Japaner ſehr weſentlichen Erfolg führte. Die 
von der Armee Sun gefangen gehaltenen ja paniſchen 
Reſidenten in der Mandſchurei wurden freigelaſ⸗ 
fen. Man pflege nicht mit Schwerverbrechern zu verhan⸗ 
deln, dazu gar noch durch die Vermittlung einer auswärti⸗ 
gen Macht. Folglich könnten die mandſchuriſchen Freiheits- 
kämpfer nicht als Schwerverbrecher angeſehen werden. 


A mo ſetzte ſich mit Tokio in Verbindung. Dann kam 
er wieder zu Karachan: Japan verzichte auf die Aus⸗ 
lieferungsforderung, bitte aber, die chineſiſchen Offiziere nach 
wie vor im Inter nierungslager zu behalten und 


ſich bei jeder Anderung ihrer Lage mit Japan in Verbin⸗ 


dung zu ſetzen. Auch dieſes Anerbieten Japans * 


ſcherſeits zurückgewieſen: Das Schickſal das 
ruſſiſche Aſylrecht genießenden Chineſen ſei, ſoweit ſich dieſe 
nicht auf ruſſiſchem Boden japanfeindlich betätigen, die in⸗ 
terne Sache des ruſſiſchen Staates. Moskau werde ja auch 
nicht gefragt, was mit den weißgardiſtiſchen Emigranten⸗ 
truppen geſchehen ſoll, die im Solde des Maubſchuriſchen 
Staates und unter dem Patronat Japans eine höchſt ver⸗ 
dächtige Tätigkeit in der Nähe der ſomjetruſſiſchen Grenze 
entwickeln. . 19% 
Man hat ſich in Tokio bemüht, dieſe Abfuhr nicht allzu 
iſt bei ſeiner gegenwärtigen 


minung Des Kabineits Poul-Woncour in Sranfrei. 


Paris, 19. Dez. (PAT) Nach Informationen, die in den 
Wandelgängen der Deputiertenkammer eingeholt wurden, 
hat die ſozialiſtiſche Fraktion beſchloſſen, ſich direkt 
an der Regierung nicht zu beteiligen, gleichzeitig aber er⸗ 

klärt, daß die Sozialiſten bereit ſeien, eine Regierung Paul⸗ 
Boncour unter denſelben Bedingungen zu unterſtützen, 
unter denen ſie die Regierung Herriot unterſtützt haben. 
Paul⸗Boncour trat daraufhin an die Bildung des Kabinetts 
auf anderen Grundlagen heran, indem er ſich bemühte, den 
Charakter des vorigen Kabinetts zu wahren, d. h. ſich auf 
eine Linksmehrheit zu ſtützen. Der neue Miniſter⸗ 
präſident wählte ſeine Mitarbeiter aus allen Gruppen von 
den Sozial⸗Republikanern bis zu den Radikalen und reſer⸗ 
vierte die Mehrzahl der miniſteriellen Portefeuilles für die 
National⸗ſoziale Fraktion. Der Charakter und die Zu⸗ 
ſammenſetzung der neuen Regierung befreien Paul⸗Boncour 
von der Verpflichtung, unverzüglich die Frage der inter⸗ 
nationalen Schulden zu löſen. 


Das neue Kabinett. 


Paul⸗Boncour hat geſtern abend das neue Kabinett ge: 
bildet. Es ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 


Miniſterpräſident und Außenminiſter 
Boncour, 

Finanzen — Chéron, } 

Offentliche Arbeiten — Bonnet 

Inneres — Chautemps, 

Krieg — Daladier, 

Flugweſen — Painlevé, 

Marine — Leygues, f 

Landwirtſchaft — Duenill e, 

Emerituren — Miellart, ! 

Juſtiz (gleichzeitig Vizeminiſterpräſident! — Gardey 

Bildungsweſen — de Monzie, 

Kolonien — Sarraut, 

Arbeit — Dalimier, 

Hygiene — Daniel ou, 

Handel — Durand, 

Poſt und Telegraph — Eynac, 

Handelsmarine — Meyer. 


Günſtiger Eindruck in Paris. 


Paris, 19. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das neue Kabinett Paul-Boncours wird ſich am kommen⸗ 
den Donnerstag der Kammer vorſtellen, wo der neue 
Miniſterpräſident die Regierungserklärung ver⸗ 
leſen wird. Anſchließend findet eine Ausſprache über, die 
allgemeine Politik ſtatt, die mit der Stellung der Ver⸗ 
trauensfrage enden wird. In politiſchen und parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß Paul⸗Boncdur 
bei ſeiner erſten Begegnung mit der Kammer etwa 380 von 
den 614 Stimmen auf ſich vereinigen wird. 5 

Die Regierung Paul⸗Boncour iſt die 91. der dritten Re⸗ 
publik. In ihr find faſt ſämtliche Berufe vertreten, nom 


Panul⸗ 


Juriſten über den Univerſitätsprofeſſor und Journaliſten 
bis zum Arzt und Kaufmann. Der journaliſtiſche Beruf iſt 
mit ſechs Mitgliedern diesmals beſonders ſtark beteiligt, 
während die Juriſten mit 11 Mitgliedern nach wie vor an 
erſter Stelle ſtehen. Sieben Mitglieder ſind Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren, zwei Arzte, einer Ingenieur, einer Kaufmann 
und einer Beamter. i f 
Der erſte Eindruck, den das neue Kabinett in der 
franzöſiſchen Offentlichkeit macht, iſt nicht ungün ſtig. 
Nachdem noch in letzter Stunde eine Reihe von Anderungen 
in der Zuſammenſetzung des Kabinetts vorgenommen wur⸗ 
den, haben ſich auch die Rechtsblätter einer ſcharfen Kritik 
enthalten. Auch der Finanzminiſter Henry Chéron, über 
deſſen Beteiligung am längſten verhandelt wurde, wird all⸗ 
gemein günſtig aufgenommen. Auf der Linken findet die 
Zuſammenſetzung des Kabinetts um ſo größere Anerken⸗ 
nung als von den 29 Miniſtern und Unterſtaatsſekretären 
19 dem Kabinett Herriot angehörten. 9 
Miniſterpräſident Paul⸗Boncour gab nach der Vor⸗ 
ſtellung feiner Mitarbeiter im Elyſée eine kurze Er- 
klärung ab, in der er darauf hinwies, daß ſeine Regie⸗ 
rung in ihrer Zuſammenſetzung und in ihrem Programm 


eine Fortſetzung des Kabinetts Herriot 


bedeute. Die Übernahme des Finanzminiſteriums durch 
Chéron beweiſe, daß die Regierung dem Lande und dem 
Volke die Wahrheit über den Stand der Finanzen ſagen 
wolle, und daß ſie gewillt ſei, unverzüglich Maßnahmen zu 
treffen, die für die Wiedergeſundung der Finanzen not⸗ 
wendig feien. 


f Jas neue belgiſche Kabinett. 


Brüſſel, 19. Dezember. (PAT) Die neue Regie⸗ 
rung iſt geſtern gebildet worden und ſetzt ſich aus folgenden 
Perſönlichkeiten zuſammen: 4 > 

Miniſterpräſident — de Bronaueville 
Außenminiſter — Hy mans 

Finanzen — Jaſpar 

Nationale Verteidigung — de Veze 
Inneres — Boulet. 

Der neuen Regierung gehören an: 7 Katholiken und 
5 Liberale. 


Amerika will verhandeln. 
Die Schuldenfrage 
ſoll einer Reviſion unterzogen werden 
Waſhington, 19. Dezember. (PA T.) Zwiſchen der frau⸗ 
zöſiſchen Botſchaft und dem Staatsdepartement der Ver⸗ 
einigten Staaten werden die Unterredungen fortgeſetzt. 
Stimſon foll in den nächſten Tagen die franzöſiſche Note 
beantworten. Seine Antwort dürfte, wie man Hört, 


7 


einem ſehr freundſchaftlichen Tore gehalten fein 
und dem Bedauern darüber Ausdruck geben, daß es zu 
keiner Verſtändigung gekommen iſt. Gleichzeitig ſoll die 
Note die Feſtſtellung enthalten, daß die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit nicht ſo groß ſei, wie es ſcheine. 

In der Note wird ferner betont, daß Frankreich den 
amerikaniſchen Geſichtspunkt nicht gut verſtanden 
habe. Endlich wird unterſtrichen, daß die Verfaſſung es der 
Regierung nicht geſtatte, Anordnungen im Namen des Kon⸗ 
greſſes zu treffen. Sowohl Hoover als auch Rooſevelt 
hätten die formelle Verſicherung abgegeben, daß ſie eine 
Reviſion der Schuldenfrage fordern würden. In⸗ 
formierte Kreiſe zweifeln nicht daran, daß der Kongreß mit 
einer Reviſion ein verſtanden fein werde. 


* 


Die Löwen von Tran. 


Über den fjüngſten italieniſch⸗jugoſlawiſchen 
Zwiſchenfall, der im Lande des Dude zu neuen 
ſerbenfeindlichen Kundgebungen Veranlaſſung 
gegeben hat, wird der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ von ihrem Belgrader Be⸗ 
richterſtatter geſchrieben: 


Trau (flawiſch Trogir) iſt nicht die bekannteſte, aber 
eniſchieden die intereſſanteſte Stadt von Dal⸗ 
matien, ein Stück Mittelalter, in Stein konſerviert. Das 
dalmatiniſche Rothenburg ob der Tauber, nicht ganz gotiſch, 
ndern romano⸗gotiſch. Die Wälle, die Zugbrüden, die 
Häuſer, das Pflaſter, die Kirche und die Gerichtshalle, ſogar 
auch die Menſchen, alles iſt mittelalterlich. Trau iſt eine 
‚Heine Stadt. Eine Stunde Schiffahrt oſtweſtlich von Split 
(Spalato), der Hauptſtabt Dalmatiens. Einſt reich und 
mächtig, altgriechiſche Gründung, autonome Stadtrepublik 
im kroatiſchen und ungariſch⸗kroatiſchen Königreich und im 
Großreich von Venedig, iſt Tran jetzt arm und verlaſſen. 
Erſt in den letzten Jahren entdeckte man feine Schönheiten 
für den Fremdenverkehr. Doch iſt ihr Ruf bei weitem nicht 
ſo groß, wie die Stadt es verdienen würde. Nun aber iſt ſie 
plötzlich bekannt geworden, doch nicht wegen ihrer wunder⸗ 
baren Biſchofskirche aus dem vierzehnten Jahrhundert mit 
prachtvollen Portal eines unbekannten Meiſters, das 
die Geſchichte der Menſchheit in Marmor gemißelt darſtellt. 
Auch nicht wegen der marmornen Richterhalle, in der durch 
Jahrhunderte Volksgerichte abgehalten wurden, und nicht 
wegen der Treppen des Stadthauſes, eines der ſchönſten 
Werke der Frührenaiſſance. Nein, wegen einer politiſchen 
Sache, und jedes „politiſch Lied iſt ein garſtig Lied“. 
Die Stabtmauern von Trau, die Befeſtigungs⸗ 
türme und offentlichen Gebäude wurden zur Zeit der 
venezianiſchen Herrſchaft mit Steinbildern 
des beflügelten Löwen von St. Markus, dem 
Wahrzeichen Venedigs, geſchmückt, obwohl ſie größten⸗ 
teils ſchon beſtanden, bevor die Seerepublik im Jahre 1409 
auf längere Zeit von Dalmatien Beſitz ergriffen hatte. Solche 
Steinlöwen wurden in allen dalmatiniſchen Städten ange 
bracht, deren Geſchichte oft älter iſt als die Geſchichte Vene⸗ 
digs. Die Mauern von Trau boten Schutz dem ungariſchen 
König Bela und Widerſtand dem unbeſiegbaren Tataren⸗ 
heere noch im dreizehnten Jahrhundert, als die Beſitzergrei⸗ 
fung Dalmatiens nur ein ſchöner Traum für Venedig war. 
Aber die Löwen des heiligen Markus wurden alſo angebracht 
und ſtanden ruhig bis vor einigen Tagen an ihren Plätzen. 


In der Nacht vom 1. auf den 2. d. M. wurden einige 
dieſer Löwen in Trau beſchädigt. Sicherlich taten 
es jugoſlawiſche junge Leute, die unüberlegt durch Schän⸗ 
dung geſchichtlicher Denkmäler ihrer Unluſt gegen Italien 
Ausdruck geben wollten. Denn die Span nun gz wiſchen 
Jugoſlawien und Italien, beſonders an den Küſten 
der Adria, wächſt von Tag zu Tag. In Italien wird ja 
a r „ für die Ein verlei⸗ 

ung Dalmatiens auf Grund der geſchichtl t 
der Republik Venedig. BEER Re 

um weitere Beſchädigungen der Löwen, alfo geſchicht⸗ 
licher Denkmäler, zu verhindern, ließen die jugoflamifchen 
Behörden alle venezianiſchen Löwen in Trau beſeitigen und 
in einem Muſeum unterbringen, Angenehm 
dürfte die ganze Sache den amtlichen Kreiſen nicht ſein, was 
am beſten das Verhalten der ſtaatlichen Preſſezenſur be⸗ 
weiſt, die jede Polemik über dieſe Angelegenheit in der ein⸗ 
heimiſchen Preſſe unterdrückt. Hingegen wird der Fall in 
den ttalientihen Blättern breitgetreten und es erfolgen ſo⸗ 
gar Angriffe gegen Jugoſlawien und das jugoſlawiſche Volk. 
Faſziſtiſche Studenten in Zara veranſtalteten 
ſtürmiſche Kundgebungen gegen Jugofla⸗ 
wien und ſandten eine Huldigungsdepeſche an Muſſo⸗ 
lin iz faſziſtiſche Abgeordnete und Senatoren brachten In⸗ 
teerpellationen über die Ereigniſſe in Trau ein. Ju go⸗ 
flawiſche Studenten in Belgrad und Laibach 
verſuchten darauf gegen Italien Straßenkundgebungen zu 
veranſtalten, wurden aber von der Polizei daran gehindert. 
a Die Italieniſche Regierung unternahm diploma⸗ 
tiſche Schritte in Belgrad und die fjugoflawiſche 
Öffentlichkeit gewinnt den Eindruck, Italien wolle dieſen Fall 
politiſch ausnützen. In der jugoflawiſchen Preſſe erſcheinen 
bereits Artikel über militäriſche Vorbereitungen 
im ſüdlichen Königreich und Grenzbefeſtigungen an 

der italieniſch⸗jugoſlawiſchen Grenze. Die Lage an der 

Adria wird dadurch immer kritiſcher, und das Erlebnis der 

Löwen von Trau zeigt wieder die Unſicherheit im inter⸗ 

nationalen Leben. f 


* 
DDeer römiſche Senat proteſtiert. 


Wegen der Beſchädigung der Löwen von Trau wurde 
eine Proteſtberſammlung im italieniſchen Senat abgehalten, 
zu der Muſſolint mit ſämtlichen Miniſtern erſchienen 
war. Im Namen der Interpellation betonte Senator 
Nicci, die Markuslöwen in den dalmatiſchen Städten 
ſeien nicht nur Zeugniſſe für das italieniſche Weſen Dalma⸗ 
tiens, ſondern auch der Treue gegenüber Itallen. Die 
Dfterreicher hätten jederzeit die italieniſchen Kunſtwerke 
reſpektiert; die Serben aber hätten ſich aufgeführt wie der 
Feind auf fremdem Boden, 


Für die Regierung antwortete Muſſolini ſelhſt. Er 
wies darauf hin, daß der italieniſche Geſandte in Belgrad 
den Auftrag erhalten habe, Proteſt einzulegen. Darüber 
hinaus aber zeigten der Ausbruch der ſtudentiſchen Jugend 
und die Kundgebungen des italieniſchen Volkes ſowie ent⸗ 
rüſtete Stimmen im Auslande, wie die Vorgänge in Dal⸗ 
matien einzuſchätzen ſeien. Es handle ſich im Anzeichen 
eines feindlichen Syſtems. 4 N. 
Lo E nn 
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Oberſt Houſe 
läßt wieder von ſich reden 


Die Londoner Zeitſchrift Foreign Office“ ver⸗ 
öffentlicht in der letzten Nummer einen Artikel von Oberſt 
Houſe, in dem dieſer große Freund Polens, der Wilſon in 
entſcheidenden Stunden zu beeinfluſſen wußte, geſtützt auf 
Auskünfte von wohl unterrichteter Seite, in großen Zügen 
die künftige Außenpolitik Rooſevelts darlegt. 
Danach ſoll der künftige Präſident, wie bereits gemeldet, 
zollpolitiſche Maßnahmen befürworten, die dem Schatzamt 
neue Einnahmqeuellen ſichern würden. Außerdem fol 
Rooſevelt die Abſicht haben, die endgültige Löſung 
der Schuldenfrage ſowohl wegen ihrer politiſchen 


Weitere Kundgebungen in Italien. 


Aus ganz Italien, hauptſächlich aus den Univerſi⸗ 
tätsſtädten, wurden zahlreiche antijugoſlawiſche 
Maſſende moſtrationen gemeldet, ſo aus Mai⸗ 
land, Trieſt, Bologna, Florenz, Neapel und 
Bari. 

IJn Bari ſtiegen die Demonſtranten auf das Dach 

des jugoflawiſchen Konſulats und hißten die 

italienſche Flagge. 


In den ſpäten Nachmittagsſtunden erſchien ein Zug von De⸗ 
monſtranten auch in der Umgebung der jugoſlawiſchen 
Geſandtſchaft in Rom. Es waren hauptſächlich Stu⸗ 
denten in ihren bunten Käppis, Faſziſten und jüngere Leute. 
In ihrem Zug wurden Tafeln mit Aufſchriften: „Nieder 
mit Jugoſlawien!“ hinter einer entfalteten italieniſchen 
Fahne getragen. . 

Die ſeit einigen Tagen vorſichtshalber in der Umgebung 
der Geſandtſchaft bereitgehaltenen Sicher heitstrup⸗ 
pen konnten den erſten Anſturm abwehren. Später 
mußten noch Verſtärkungen herangeholt werden, dar⸗ 
unter auch berittene Karabinie ri, die zu verſchiede⸗ 
nen Malen die lärmenden Maſſen auseinandertrieben. 


In den Zufahrtsſtraßen zur jngoſlawiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ſtanden die Truppenkordons in drei 
: bis vier Reihen hintereinander. 


Verſuche der Demonſtranten, dieſe Ketten zu durchbrechen, 
mußten gelegentlich mit dem blanken Säbel verhindert 
werden. Die vier Tore des Palazzo Borgheſe, in 
dem die Geſandtſchaft untergebracht tt, wurden geſchloſ⸗ 
fen, Zur gleichen Zeit fand in der Geſandtſchaft ſelbſt ein 
vom jugoſlawiſchen Geſandten veranſtalteter 


. diplomatiſcher Tee 


ſtatt. Die Gäſte mußten mit ihren Damen bis gegen 20.30 
Uhr warten, bis ihnen eine Straße durch das energiſche 
Durchgreifen der Polizei für die Rückfahrt freigemacht wer⸗ 


den konnte. . 
[ 


Italien im Angriff. 
Pertinax über die Konferenz der Kleinen Entente. 


London, 19. Dezember. (Eigene Draht meldung.) 

Pertinax ſchreibt im „Daily Telegraph“, der Hauptzweck der 
zurzeit in Belgrad ſtattgefundenen Konferenz der Außen⸗ 
miniſter der Kleinen Entente ſei die Erörterung über 
die italieniſche Politik hinſichtlich Dal matiens 
and Mitteleuropas. 
In amtlichen Pariſer Kreiſen herrſche große Beun⸗ 
ruhigung über verſchiedene Forderungen, die 
Muſſolini einem beim Quai d'Orſay eingegangenen Bericht 
zufolge im November dem franzöſiſchen Senator Béren⸗ 
ger und anderen führenden Franzoſen gegenüber aufge⸗ 
ſtellt habe. Der Duce habe gewiſſe Gebietsänderungen in 
Mittelenropa gefordert, die eine große Kriegsgefahr bedeu⸗ 
ten würden. U. a. habe er erklärt, daß Italien als der Nach⸗ 
folger des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kaiſerreich“s betrachtet 
werden müſſe. Seine Wünſche in bezug auf den Balkan 
ſeien von ſolcher Art, daß ſie nur mit einigen der „pan⸗ 
germaniſchen Pläne der Vorkriegszeit“ () verglichen werden 
könnten. (An die ohne Volksabſtimmung erfolgten Ver⸗ 
ſchiebungen der Pariſer Vorortverträge reichen ſie gewiß 
nicht heran! D. R.) Die Zwiſchenfälle in Dalmatien hätten 
die Beunruhigung ſtark erhöht. 


Entente cordiale? 
Lloyd George: 


„Keinen Penny mehr von Deutſchland!“ 


In der großen Unterhaus debatte über die 
Kriegsſchulden geißelte Churchill wir folgen 
dabei einem Londoner Bericht der „Münchener N. N.“ — 


Herriot, die er als überflüſſig, vernunftwidrig und 
äußerſt gefährlich bezeichnete. Sich in eine Linie mit 
Paris zu ſtellen, ſei abſurd; ebenſo unſinnig ſei es, Frank⸗ 
reich von ſeiner Zählungsverpflichtung gegenüber England 
zu befreien. i 
Sir Robert Horne verteidigte mit Wärme und 
überzeugungskraft Baldwin gegen die „hämiſchen An⸗ 
griffe“, die ein Teil der Preſſe ſeit Tagen gegen dieſen rich⸗ 
tete. Lloyd George ſprach dann noch ausführlich über 
die Geſchichte der Reparationen, wobei er folgen⸗ 
des erklärte: f 


„Seinerzeit find 3,6 Milliarden Pfund 
Sterling als Geſamtſchaden des Krieges feſt⸗ 
geſetzt worden. Wir haben niemals von Deutſch⸗ 
land verlangt, daß es dieſe Summe zahlen ſoll, ſon⸗ 


Pfund. Dentſchland hat nun rund zwei Mil⸗ 
liarden Pfund bezahlt, und ich bin der Mei⸗ 
nung, daß es unfair wäre, von ihm auch nur einen 
weiteren Penny zu verlangen.“ 


Dann erklärte Lloyd George, daß die franzöſiſche Kam⸗ 
mer den einzig richtigen Weg beſchritten hade, indem ſie den 
Amerikanern ſagte: Wir verweigern die Zahlung nicht, aber 
ihr müßt verhandeln, bevor wir zahlen. Das gleiche 
hätte England tun ſollen. 

Mit Ausnahme von Lloyd George waren jedoch ſämt⸗ 
liche Redner darüber einig, daß die Zahlung der Dezember⸗ 
rate unter den gegebenen Umſtänden richtig ſei. Auch 
Lansbury, der im übrigen Churchill auf das heftigſte 
angriff, gab für die Oppoſition die gleiche Erklärung ab. 


die Pariſer Abmachungen zwiſchen Macdonald und 


dern wir forderten von ihm ungefähr 2,5 Milliarden 


Ttalien gegen eine Einheitsfront mit rankreich 
Ein Leitartikel des Mailänder „Corriere della 
Sera“ nimmt in außerordentlich ſcharfer Weiſe gegen 
den Gedanken einer Einheitsfront der europäi⸗ 
ſchen Schuldnerländer gegenüber Amerika Stellung 
und richtet dabei ſchärfſte Angriffe gegen Frank⸗ 
reich. Eine Koalition ſaumſeliger Schuldner zeuge von 
ſchlechteſtem Geſchmack und ſei politiſch unangebracht. Wie 
könne man Nichtzahlung rechtfertigen, wenn nicht durch 
materielle Unmöglichkeit? Frankreich befinde ſich nicht in 
einer ſolchen Lage. Es beſitze mehr Gold als alle ander 
ren europäiſchen Staaten zuſammen, habe große Gewinne 
eingeheimſt und anderſeits Italien gegenüber ſeine feier⸗ 
lich eingegangenen Verpflichtungen nicht 
erfüllt. Wie ſei es möglich, eine Einheitsfront zu bilden 
zuſammen mit einem Lande, das jo vergeßlich ſei hin⸗ 
ſichtlich all ſeiner Verſprechungen, mögen ſie nun auf 
finanziellem oder politiſchem oder territorialen Gebiet 
liegen? Eine Einheitsfront zwiſchen den europäſſchen Staa⸗ 
ten könne man bilden auf andere Weiſe, wie ſie von 
Muſſolini ſchon wiederholt aufgezeigt ſei: durch Schaffung 
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nämlich eines enropäiſchen Übereinkommens auf der Grund: 


lage wahrer Rechte und Pflichten, der tatſächlichen Hera b⸗ 


liche Reviſion der Vertragsbeſtimmungen, 
die nach den geſammelten Erfahrungen weder Siegern noch 
Beſiegten zugute kämen. Wer ſich weigere, in eine ſolche 
Gemeinſchaft einzutreten, 
mörder.“ 


ſei 
* 


Onkel Sam wird böſe. 


Im Senat wurde ein Geſetzentwurf beantragt, wonach 
alle Bürger der Vereinigten Staaten eine Ausreiſe⸗ 
ſteuer von 5000 Dollar zahlen ſollen, die Länder 
bereiſen wollen, welche ihre Zahlungsverpflichtun⸗ 
gen an Amerika verweigern. 


„ein hartnäckiger Selbſt⸗ 


Politiſche Zentrallommiſſion 
| | der N. S. D. A. P. 


Zu den organiſatoriſchen Anordnungen Adolf 
Hitlers, die eine umfangreiche Neugeſtaltung im 
Braunen Hauſe zur Folge haben, und von denen wir 
bereits in unſerer letzten Ausgabe Notiz genommen haben, 
iſt ergänzend noch folgendes zu bemerken: Ha 

Bei der Reichsleitung wird eine politifhe Zentral⸗ 
kommiſſion gebildet, zu derem Vorſitzenden unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum Amtsleiter (neben Dr. Ley und 
Dr. Darré) der bisherige Privatſekretär Adolf Hitlers, 
Rudolf Heß, beſtellt wurde. Die politiſche Zentral⸗ 
kommiſſion umfaßt drei Kommiſſionen: L Die Kom⸗ 
miſſion für Beratung und Überwachung der national: 
ſozialiſtiſchen parlamentariſchen Arbeit in den 
Länder⸗Parlamenten und Kommunen, Vorſitzender: Dr. 
Buttmann. II. Die Kommiſſion zur Überwachung der 
nationalſozialiſtiſchen Preſſe, Vorſitzender: Reichspreſſe⸗ 
chef Dr. Dietrich. III. Die Kommiſſion für Wirt⸗ 
ſach aft sfragen. Sie zerfällt in eine Unterkommiſſion A 
für Wirtſchaftspolitik mit dem Vorſitzenden Walter 
Funk und in die Unterkommiſſion B für Arbeits 
beſchaffung mit dem Vorſitzenden Gottfried Feder. 

Der Kampfbund des gewerblichen Mitiel- 
ſtandes wird unter Leitung von Renteln der Unter⸗ N 
kommiſſion A. für Wirtſchaftspolitik unterſtellt. 


Die politiſche Zentralkommiſſion erhält außerordentliche 


ſetzung der Militärausgaben, durch freundſchaft⸗ 


Vollmachten, ſowie ein weitgehendes Einſpruchs⸗ und Prü- 


fungsrecht. Auch die Genehmigung der Beteiligung 
Streiks und Ausſperrungen muß von ihr erteilt werden. 
* 


Die Finanzlage der N. S. D. A. P. 


Ein parteiamtliches Dementi. 


Die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht 
eine parteiamtliche Bekanntmachung, wodurch die von einem 
Teil der Preſſe gebrachte Meldung, daß die NSDAP 
12 Millionen Mark Schulden habe, als eine „ge⸗ 
meine Lüge“ bezeichnet wird. Es wird bekanntgegeben, 
daß die finanzielle Lage der NSDAP durchaus geſund und 
unerſchüttert ſei. . 


Gregor Straßer in Rom. 


Wie die Innsbrucker „Neueſte Zeitung“ berichtet, iſt 
der bisherige Reichsorganiſationsleiter der NS DA P, 
Gregor Straſſer, mit ſeiner Familie und ſeinem 
Sekretär in Bozen eingetroffen und im Hotel „Greif“ 
abgeſtiegen. 

Straſſer fuhr noch am gleichen Tage allein nach Rom 
weiter. Er wird aber bereits in wenigen Tagen nach Bozen 
zurückkehren und dort einige Zeit verbleiben. 


an 


Aus anderen Ländern. 


Das völkerbundmüde Mexiko. 


Mexiko hat dem Generalſekretär des Völter⸗ 
bundes migeteilt, daß Mexiko von der s wei jährigen 
Kündigungsfriſt vorſorglich Gebrauch mache, um ſich 
wieder vom Völkerbund zurückziehen zu können. Zur Be⸗ 
gründung werden die finanziellen Schwierig- 
keiten angegeben, die es als ungewiß erſcheinen laſſen, ob 
Mexiko künftig in der Lage fet, feinen Beitragsverpflichtun⸗ 
gen nachzukommen. 

Im Völkerbundſekretariat hat die mexikaniſche Note 
begreifliches Aufſehen erregt. Man fragt ſich, ob der 
Hinweis auf die finanziellen Verhältniſſe wirklich den 
eigentlichen Grund für dieſen ungewöhnlichen Schritt 
Mexikos bilde, das erſt vor ganz kurzer Zeit Mitglied 
des Völkerbundes geworden iſt. 


Ein neuer Bundespräfident der Schweiz. 


Die vereinigte Bundes verſammlung in Bern wählte 
am Donnerstag zum Bundespräſidenten für das 
Jahr 1933 den bisherigen Vizepräſidenten, Bundesrat 
Schultheß, den Leiter des Volkswirtſchaftsdepartements, 
mit 165 von 174 gültigen Stimmen. Zum Vizepräſi⸗ 
denten wurde Bundesrat Pilet⸗Go la z, der Leiter des 
Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Departements, gewählt. Bundesrat 
Schultheß übernimmt mit dieſer Wahl zum vieren 
Mal das Amt des Bundespräſidenten. 


Millionärin wegen e e 


verurteilt. 


In den letzten Tagen fand vor dem Krakauer Bezirks⸗ 
gericht eine Verhandlung gegen eine Millionärin, die 
40 Jahre alte Marie Ciunkfiewicz ſtatt, die unter der 
Anklage des verſuchten Verſicherungsbetruges ſtand. Nach 
einer Anzeige, die die Frau C. bei der Polizei machte, ſind 
ihr in einem Krakauer Hotel angeblich aus ihrem Koffer 
Koſtbarkeiten, darunter ein wertvolles Kollier, im Werte 
von 3 260 000 Ztoty geſtohlen worden, die Bei einer Pariſer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft hoch verſichert waren. Als es nicht 
gelang, von den Tätern auch nur eine Spur zu finden, 
glaubte man, daß der Diebſtahl nur vorgetäuſcht ſei, um 
die hohe Verſicherungsſumme zu erlangen. Es wurde eine 

nterſuchung eingeleitet, und die abenteuerliche Vergangen⸗ 
heit der Ciunkiewiez verſtärkte den Verdacht. Der Staats⸗ 
anwalt hielt die vorliegenden Verdachtsmomente für aus⸗ 
reichend, um die öffentliche Anklage zu erheben. 

Frau C. hat mit 16 Jahren zum erſten Mal geheiratet, 
ihr Mann ſtarb aber bereits ein Jahr darauf. Im Jahre 
1912 ging ſie wiederum eine Ehe ein, ließ ſich aber bald 
ſcheiden. Ein Jahr ſpäter heiratete ſie zum dritten Mal und 
zwar Ciunkiewiez. Mit ihrem Mann, der bald darauf zum 
Heeresdienſt eingezogen wurde, zog ſie nach Moskau. Wäh⸗ 
rend des Krieges verdiente ſie durch glückliche Spekulationen 
viel Geld und konnte ſich außer vielen ſehr koſtbaren 
Schmuckſachen, drei Häuſer in Moskau und eine Villa im 
Kaukaſus kaufen. Wegen Spionage⸗Verdachts mußte ſie aus 
Rußland nach Polen flüchten. Kraſſin, der ſich ihrer an⸗ 
genommen hatte, ſchaffte die Schmuckſachen ins Ausland und 
händigte fie ihr in London ein. Infolge des ungünſtigen 
Klimas in England ſiedelte ſie nach Paris über, wo ſie an 
der Börſe wiederum große Gewinne erzielte. In Paris 
hat fie im Jahre 1929 ein Haus, ein Palais und ein Land⸗ 
gut gekauft. 

Der Prozeß, der in ganz Polen große Beachtung fand, 
und für den die polnifchen Zeitungen ganze Spalten her⸗ 
gaben, hat fünf Tage lang gedauert und nunmehr ſeinen 
Abſchluß gefunden. Nach Vernehmung einer ganzen Reihe 
von Zeugen aus dem Bekanntenkreiſe der Angeklagten kam 
das Gericht zu der Überzeugung, daß dieſe ſich in der Tat 
des verſuchten Verſicherungs⸗Betruges ſchuldig gemacht habe. 
Das Urteil lautete auf 15 Monate Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft; ferner wurde auf Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf 
Jahren erkannt. Der Angeklagten wurde ein Strafaufſchub 
für die Dauer von fünf Jahren gewährt. 


* 

Ein Bromberger des Millionen: Diebftahls 

verdächtigt. 

An dem Tage, an dem die Frau Ciunkiewicz der Polizei 
die Meldung machte, daß ihr in dem Krakauer Hotel die 
illtonenwerte geſtohlen worden ſeien, hatte ein Brom⸗ 
berger Kaufmann das genannte Hotel verlaſſen und ſich mit 
dem Schnellzug, der hier gegen 7 Uhr morgens eintraf, nach 
Hauſe begeben. Er war kaum in ſeiner Wohnung ange⸗ 
langt. als ſich ein Kriminalbeamter einfand und den be⸗ 
treffenden fragte, ob er aus Krakau gekommen ſei. 
Dieſe Frage wurde bejaht. Der Beamte fragte nach dem 
Hotel, in dem der Bromberger Herr gewohnt hatte, und es 
De das Hotel genannt, in dem ſich „der 5 

ugeblich abgei tte. Der 5 erger Herr hatte d 
Saane SE Base hai DR Dim a Be 
wohnt! Es entſpann ſich nunmehr folgender Dialog zwi⸗ 
ſchen dem Kriminalbeamten und dem betreffenden Herrn: 
„In dem Zimmer Nr. 29 wurden in der letzten Nacht 
Millionen⸗Werte geſtohlen. Sie ſind des Diebſtahls ver⸗ 
dächtigt. Können Sie mir ſagen, wann Sie das Hotel be⸗ 

treten und wieder verlaſſen haben?“ 

„Ich kam um %8 Uhr abends in das Hotel, verließ 


es nach etwa ½ Stunde, nachdem ich mich umgezogen hatte 


und bin, gegen 5 Uhr morgens dorthin wieder zurück⸗ 
gekehrt.“ Ka 5 

„In der Zwiſchenzeit waren Ste nie in dem Hotel? 
ö „Ich kehrte 1 dorthin zurück, um mir ein Kopf⸗ 

u holen. 

— ne haben Sie ſich in einem Kattowitzer 
Hotel unter falſchem Namen eintragen laſſen? Man hat in 
Ihrem Zimmer eine Hotel rechnung gefunden, die nicht Ihren 


amen aufweiſt.“ 
„In . war ich mit richtigem Namen gemeldet, 


man hat auf der Rechnung dieſen Namen nur verunſtaltet.“ 


tsmomente waren ſo viele, daß der be⸗ 
treffen — der Polizei zur Verfügung halten mußte, 
um eventuell ſelbſt oder in Poltzeigeſellſchaft nach e 
zu reifen, Er wurde dann dieſer Mühe allerdings ent⸗ 
boben, da unterdeſſen die Nachricht eingelaufen war, daß 
man es mit einer Schwindlerin zu tun hatte, die dieſen 
Millionen⸗Diebſtahl nur fingierte, um einen ertragreichen 

erſicherungsbetrugsverſuch zu unternehmen. 


Aus Stadt und Land. 


Der ininal-Artifel iſt nur mit aus drück 
dier nn der Buette Claes — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Dezember. 


Weiterhin heiter. 


Di n Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin . eres Wetter bet milden Tagestempe⸗ 


aturen an. 


Der Goldene Sonntag. 


Der Goldene Sonntag — eine Bezeichnung aus ver⸗ 
angenen Sapren, Damals gab es auch noch einen 
Kupfernen und einen Silbernen Sonntag, aber der 
Goldene ſoll doch die Krönung des Weihnachtsgeſchäftes 
deweſen ſein. Kupferner, ſilberner, goldener Sonntag — 

egriffe vergangener Zeiten. Jetzt iſt nur der letzte Sonn⸗ 
%a vor Weihnachten der Geſchäftswelt freigegeben, aber die 
fünnahme. daß ſich der Betrieb an dieſem Tage verdrei⸗ 
fachen dürfte, it irrig. Arbeitsloſigkeit, Gehalts reduzie⸗ 
8 Ngen u. a. m. find nicht dazu angetan, dem kaufmänniſchen 
veben ſtarken Auftrieb zu geben. Der Goldene Sonntag des 
ein gangenen Jahres ſoll, wie die Kaufleute verſicherten, 
8 ner der ſchlechteſten geweſen ſein, den ſie je erlebten. Es 
lalagt alſo wenig, wenn heute mitgeteilt wird, daß der dies⸗ 
Gbrige Goldene Sonntag beſſer als der des Vorjahres war. 
ub Disenbe Umſätze ſollen diesmal 3 en 
extilwaren⸗Geſchäfte gemacht haben. Au e Ge⸗ 
"Säfte, die Rate und Beleuchtungsartikel führen, ſind mit 


ändert. 


den Umſätzen zufrieden. Einen verhältnismäßig guten 
Geſchäftsgang hatten noch die Schokoladen⸗ und Bonbon⸗ 
Geſchäfte aufzuweiſen. Ungemein groß war der Betrieb 
auf den Straßen der Stadt, und manchem Kaufmann 
wäre es lieber geweſen, wenn der Andrang der vor ſeinem 
Schaufenſter herrſchte, in ſeinem Laden ſelbſt zu bemerken 
geweſen wäre. Der Goldene Sonntag hat diesmal genau 
eine Woche Abſtand vor dem erſten Feiertag, ſo daß man für 
die Kaufmannſchaft wünſchen muß, daß noch im Laufe dieſer 
Woche zahlreiche Einkäufe getätigt werden. 


$ Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Donnerstag, 
dem 22. Dezember, um 16.30 Uhr ſtatt . Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht u. a. die Verlängerung der Wechſel⸗Anleihe in 
Höhe von 150 000 Zloty um ein Jahr, die ſ. Zt. der Kom⸗ 
munalkreditbank in Poſen aufgenommen wurde, ferner die 
Anderung einer Punkte des Statuts des Leihamtes, der 
Stadtſparkaſſe u. a. m. 

§ Ein Beiſpiel ſeltener Treue lieferte der am Freitag 
im Alter von 76 Jahren verſtorbene Betriebsbeamte der 
hieſigen Zaktady Graficzne Bibljoteka Polſka — vormals 
Gruenauerſche Buchdruckerei — Jerr Heopold Groß. Mit 
feiner Lehrzeit beginnend war es dem Verſtorbenen ver- 
gönnt, nahezu 61 Jahre lang ſeine Arbeitskraft ein und 
derſelben Druckerei zu widmen. Sicherlich war der Ent⸗ 
ſchlafene einer der älteſten dienſtausübenden Jünger Guten⸗ 
bergs, und wohl ſelten iſt es, wie ihm, einem Menſchen 
ſeines Berufs vergönnt geweſen, ein langes Leben hindurch 
einer Firma zu dienen. 


Sterne im Dunkel. 


Dunkel iſt an und für ſich das Aniverſum, und das 
Licht darin geht nur von den glänzenden Kugeln aus, 
die wir Sterne nennen; dunkel iſt auch von Grund aus 
die Menſchenſeele, ein ebenſo großes Myſterium wie das 
Weltall; auch in ihr kommt das Licht von den Sternen, 
und deren gibt es viele und ſehr jchöne. Jeder von 
ihnen wirft einen andern Schein in das dunble Sein, 
und dem echten Menſchen verbinden ſie ſich in ſeder 
guten, aber viel mehr noch in jeder böſen Stunde zu 
heilbeingenden Konſtellationen. Der Menſch der Materie, 
der 3 des Paradieſes, der weder Gut noch Böfe 
Bennf, gibt den Steinen, Pflanzen und Tieren Namen; 
aber der ſittliche Menſch, welchem Gott befahl, das er- 
hobene Geſicht zu den Sternen zu richten, dieſer Menſch 

ab den Gefühlen Namen und nannte fie: Liebe, Freund- 
Pakt, Glaube. Geduld. Barmherzigkeit, Mut, Demut, 
Ehre — und Jahrtauſende vergingen, ehe dieſe Sterne 
und ſo viele gleiche gefunden waren. 


Wilhelm Raabe 
„Die Leute aus dem Walde“ 


8 Ein Schwindler treibt wieder einmal fein Unweſen 
in der Weiſe, daß er vorgibt, Verbindungen zu haben, auf 
Grund deren es ihm möglich ſei, bisher nicht erteilte Auf⸗ 


laſſungen, ſowie Entſchädigungen für Vermö⸗ 
gensverluſte zu beſchaffen, die mit den Vorgängen in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen, welche dem Wechſel in der Staatshoheit 


vorausgingen. Ihm entgegengebrachtes Mißtrauen verſteht 
er redegewandt dadurch zu beſeitigen, daß er eine geradezu 
verblüffende Kenntnis der Verhältniſſe des auserſehenen 


Opfers an den Tag legt. Er verabredet dann eine Be⸗ 
gegnung beim Gericht, woſelbſt er einen guten Freund 
habe, der alle ſeine Anträge bevorzugt bearbeite und ſie 
erfolgreich durchbringe. Erſt wenn der zu Schröpfende ſich 
zu dieſem Stelldichein einfindet, wird ihm unter dem Vor⸗ 
wand, daß der Freund beim Gericht für Gebühren einen 
Vorſchuß benötige, ein Betrag abgegaunert, deſſen Höhe der 
Schwindler den Verhältniſſen ſeines Opfers anpaßt. Der 
Schwindler hat es hauptſächlich auf Wirtſchaften abgeſehen, 
die ihren männlichen Leiter verloren haben. Da er nicht 
ohne Erfolg „arbeitet“, iſt anzunehmen, daß er ſeine Be⸗ 
mühungen auch über den Kreis Bromberg hinaus fort⸗ 
ſetzen wird. Er iſt ca. 1,60 Meter groß, von blaß⸗brauner 
Geſichtsfarbe, hat kleinen ſchmalen Kopf, hohlwangiges 
Geſicht, iſt glatt raſiert, trägt braunen Mantel und eben⸗ 
ſolchen Schlapphut, kaffeebraune Schuhe und Anzug. — Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſeine „Arbeitsmethode“ 


$ Überfahren wurde der 10 Jahre alte Zdiſtaw Go⸗ 
recki, Schwedenbergſtraße (Kſiedza Skorubki) 13 wohnhaft. 
Als er am Sonnabend das Haus Haus verließ und auf die 
andere Straßenſeite lief, bemerkte er nicht ein herannahen⸗ 
des Auto, ſo daß er im nächſten Augenblick unter die Räder 
des Wagens geriet. Dem bedauernswerten Knaben wurde 
das rechte Bein gebrochen, außerdem erlitt er einen ſchweren 
Schädelbruch. Die erſte Hilfe erteilte ihm das Städtiſche 
Krankenhaus, das den Knaben dann dem St. Florianſtift 
überwies. Wer die Schuld an dieſem ſchweren Unfall trägt, 
wird erſt die polizeiliche Unterſuchung ergeben. 

$ Einen Unfall erlitt die SQjährige Franciſzka Damſka 
von hier, Dombrowſkiego 11, wohnhaft. Als ſie am Sonn⸗ 
abend auf dem Alten Markt einige Einkäufe beſorgte, glitt 
ſie plötzlich aus und ſtürzte ſo unglücklich zu Boden, daß ſie 
ſich den linken Fuß brach. Die Verunglückte wurde 
mit dem Rettungswagen nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht. ? 

§ Feuer brach am Sonnabend gegen 11.40 Uhr im Hofe 
des Hauſes Friedrichſtraße (Diuga) 6 aus. Dort war Stroh 
in Brand geraten. Die alarmierte Feuerwehr konnte nach 
kurzer Tätigkeit von der Brandſtelle wieder abrücken. — 
Sonntag gegen 11 Uhr vormittags wurde die Wehr nach 
dem Haufe Verl. Rinkauerſtraße (Szezeeinſka) 6 gerufen, 
wo ein Kellerbrand ausgebrochen war. Auch hier war die 
Gefahr bald behoben. 

§ Einen dreiſten Diebſtahl verübte ein etwa 18jähriger 
Burſche bei dem Fleiſchermeiſter Leo Bon in, Bahnhof⸗ 
ſtraße 37. Der junge Mann fragte, was Grützwurſt koſte. Als 


die Verkäuferin den Preis genannt hatte und eine Wurſt 


vom Haken nehmen wollte, ergriff der Fremde ſchuell einen 
Stoß Würſte aus dem Schaufenſter und verſchwand. Die 
Verfolgung des Diebes war erfolglos. ; . 
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Vereine, Veranstaltungen 
N und beſondere Nachrichten. 


Die Empfangsſtunden im Bezirksgericht wurden ab 2. Januar 1933 
wie a feitgelegt: 1. Gerichtspräſident von 11—13 Uhr, 2. Vor⸗ 
figender der 1. Zivilabteilung von 12—13 Uhr, 3. Vorſitzender 
der Abt. II, III, IV und V von 18—14 Uhr, 4. Präſidial⸗Sekre⸗ 
tariot von 11—13 Uhr, 5. Sekretariat der Abteilungen von 11 
bis 14 Uhr, 6. Eingaben⸗Vollzugsbureau von 8.30 13.30 —2 


der letzten Rugby⸗Sommerſpielzeit 


d Gneſen (Gniezno), 17. Dezember. Feuer brach am 
16. d. M. in Welnica bei Gneſen bei dem Beſitzer Cupry⸗ 
ſzak aus. Raub der Flammen wurde der Viehſtall. Die 
Gneſener Feuerwehr, die zu der Brandſtätte alarmiert war, 
erlitt in dem Dorfe Welnice bei dem Herauffahren eines 
hohen Berges einen ſchweren Unfall. Das Liſtauto mit 
23 Mann, der Motorſpitze und dem dazu gehörigen Hand⸗ 
werkszeug, begann — wahrſcheinlich infolge Verſagens der 


Bremſe — rückwärts zu rutſchen. Der Kraftwagen verfing 


ſich ſchließlich an einem Telegraphenmaſt und ſtürzte um. 
Drei Feuerwehrleute wurden nicht unbedeutend verletzt. 
Das Auto der Gneſener Krankenkaſſe lieferte die Schwer: 
verletzten in das ſtädtiſche Krankenhaus ein. s 


5 Gnefen (Gniezno), 17. Dezember. Der geſtrige 
Wochenmarkt war beſonders ſtark beſucht und beſchickt. 
Für Butter wurde bis 1,80 Zloty für das Pfund gezahlt, 
Eier koſteten 2,10—2,30 Zloty die Mandel. — Auf der Ge⸗ 
markung Jankowko und Jankowo doln. bei Gneſen fand 
vorgeſtern eine Treibjagd ſtatt, bei der von 13 Jägern 
82 Haſen und ein Fuchs erlegt wurden. 


i Nakel (Naklo), 17. Dezember. Wegen verübten Ein⸗ 
bruchs bei der Frau M. Stranz, Karnowo, wurden 
verurteilt: Alfred Rösler zu 8 Monaten und Franz 
Nowak zu 6 Monaten Gefängnis. Der dritte der drei 
jungen Einbrecher wurde mangels an Beweiſen freige- 
ſprochen. 


S Poſen (Poznan), 


* 


einer begüterten alten 
Dame, bei der er reiche Beute machen zu können glaubte. 
Die etwas ängſtliche Frau öffnete nicht ſofort. ſondern fragte 
erſt bei verſchloſſener Tür nach dem Begehr des mit einem 
guten Pelz bekleideten Mannes. Dieſer erklärte, er brauche 
die Unterſchrift der Dame unter ein Dokument. Als ſie dar⸗ 
auf ahnungslos öffnete, ſchluga fie der Räuber mit einer 
vierkantigen Eiſenſtange zu Boden und brachte ihr, wie 
nachher feſtgeſtellt wurde, 36 Wunden bei. Dann ſchlug er 
das zu Hilfe eilende Dienſtmädchen ebenfalls nieder, die 
20 Wunden davontrug, und ging nun an die Plünderung der 
Wohnung. Inzwiſchen aber kam die alte Dame wieder zur 
Beſinnung und ſchleppte ſich zur Wohnung ihrer Schweſter, 
einer Frau Szafner. Dieſe war geiſtesgegenwärtig genug, 
die Wohnungstür der überfallenen Schweſter ſchleunigſt ab⸗ 
zuſchließen, und nun ſaß der Räuber in der Falle. Ein 
Mieter des Hauſes hatte das Überfallkommando alarmiert, 
das ſchnell zur Stelle war. Der Räuber flüchtete auf einen 
Balkon des dritten Stockwerks; er wagte fedoch den Ab⸗ 
ſprung nicht, ſondern zog es vor, ſich den Polizeibeamten zu 
ergeben, als dieſe Miene machten, ihn ihren Wünſchen ge⸗ 
fügiger zu machen. Dann wurde er gefeſſelt ins Polizei⸗ 
gefängnis abgeführt, mit ihm gleichzeitig ein Mann und ein 
Mädchen, die vermutlich mit dem Räuber unter einer Decke 
ſteckten und gekommen waren, bei der Fortſchaffung der 
Beute des Raubüberfalls behilflich zu ſein. Die beiden 
ſchwer verletzten Frauen wurden dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt. — Einige Stunden ſpäter entriß in der Kirch⸗ 
ſtraße in Jerſitz ein junger Mann einer Frau eine Hand⸗ 
taſche und ſuchte damit das Weite. Auf die Hilferufe der 
ſtberfallenen verſteckte ſich der freche Räuber hinter einem 

m und eröffnete in der faſt menſchenleeren Straße aus 
einem Revolver ein reguläres Bombardement auf ſein 
Opfer, glücklicherweiſe ohne es zu treffen. Dann entkam er 
unter dem Schutze der Finſternis in der nur ſpärlich beleuch⸗ 
teten Straße. 


k Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 17. Dezember. Dem 
Oberförſter Jagodzinſki in Borek, Kreis Wirſitz, 
wurde in der Nacht von unbekannten Dieben ein drei 
Zentner ſchweres Schwein geſtohlen. — Desgleichen 
drangen unbekannte Diebe in den Stall des Beſitzers 
Strauf in Aniliny und nahmen 29 Hühner und eine 
Gans. — Der Beſitzer Tetzlaw in Bilawy, Kreis Wirſitz, 
wollte an ſeinem Gelände an der Straße einen Zaun 
ziehen. Jedoch wurden die bereits ſchon eingegraben 


ſtehenden neun eichenen Zaunpfähle bis auf die Erde ab⸗ 


geſchnitten und entwendet. — Aus dem Torfſchuppen des 
Beſitzers Spieker in Sadke wurde eine Fuhre Torf ge⸗ 
ſtohlen. — Innerhalb einer Woche find dem Beſitzer 
Krzyzanowſki in Kazmirczewo, Kreis Schubin, von ſeiner 
Netzewieſe 50 000 Stück Torf geſtohlen worden. 


ss Strelno (Strzelno), 19. Dezember. Vor einigen 
Tagen trat in unſerer Stadt ein geriſſener Betrüger 
in der Uniform eines Eiſenbahners auf und erſchwindelte 
auf folgende Art und Weiſe Gelder: Er gab ſich bei dem 
katholiſchen Geiſtlichen Niziolkiewietz als der am Orte 
tätige Bahnbeamte Barczak aus und bat, da er ſich angeb⸗ 
lich infolge Unglücks in Not befinde, und der Stationsleiter 
erſt abends aus Poſen mit Geld zurückkehre, daß ihm N. 
wenigſtens bis zum Abend 50 Zloty leihe. Der mitleidige 
Geiſtliche erfüllte die Bitte. Als aber B. das Geld auch 
nicht nach einigen Tagen abgab, ließ ihn der Geiſtliche zu 
ſich rufen. Dabei ſtellte ſich dann der Schwindel heraus. 
Der Schwindler konnte ermittelt und feſtgenommen werden. 


— 
Kleine Rundſchau. 


Opfer des Rugby in Amerika. 


Newyork, 17. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 


ſind in Amerika 
37 Spieler getötet worden. 


————— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weihiei vom 19. Dezember 1932, 

Krakau — 2.96. Zawichoit + 0,86, Warſchau + 0,72, Bloct +0,66, 
Thorn + 0,57, Tordon + 0,56, Cum + 0,49 Graudenz + 0,70, 
Nurzebrat + 1,01. Pieke. + 0,34, Dirſchau — 0,20, Einlage + 2,08, 
Schiewenhorſt ＋ 2.46. 


— 
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Aufruf! Bürger! 


Die durch die allgemeine Kriſe hervor⸗ 
gerufene Arbeitsloſigkeit hat vor allem Byd⸗ 
goſzcz als Induſtrieſtadt ſchwer betroffen und 
in dieſem Jahre ihren Höchſtpunkt erreicht. 
Die Zahl der im Arbdeitsloſennachweis re⸗ 


2 2 N giſtrierten Arbeitsloſen beträgt 8000, wovon 
{ nur 900 Unterſtützung empfangen. In der 
kommenden Winterzeit wird ſich deren Zahl 

unzweifelhaft erhöhen und kann zu der Nieſen⸗ 


: ziffer von 10000 anſchwellen. Zuſammen mit 

geb. Mattern den ‚gamillenmitgliedern werben jomit ‚eh 

f iertel der Stadtbevölkerung von der Arbeits- 
im Alter von 84 Jahren. Iofennot erfaßt. 


Sm Namen aller Hinterbliebenen Der Maniltrat und das Wojewodſchafts⸗ 


Komitee für Arbeitsloſenfragen tun ihr Mög⸗ 
Alma Rehbach geb. Grimm. lihites, um im Rahmen der verfügbaren 
Mittel den Arbeitsloſen zu Hilfe zu kommen. 
Bromberg, Staszica 1, den 19. Dezember 1932. [Die Volksküche verteiit täglich 16 000 Mittags⸗ 
vortionen und 16 000 Brote wöchentlich aus. 
Aber die Mittel für dieſen Zweck ſind nicht 
ausreichend. 
. Unter Hinweis auf den Appell der Nies 
A lgierung und des Epiſkopats wenden wir uns 
lan Euch, Bürger, mit der warmen und drin⸗ 
genden Bitte, durch eine gemeinſame Unter⸗ 


80 f — ſtützungsaktion unſern hungernden Mit⸗ 
Biolin⸗ Unterricht! cxteite gründlichen Aufgebot x ne Eure erprobte. Iprichunörtliche Hilfe 


In der Nacht zum 17. Dezember verſtarb nach 
langem ſchweren, in Geduld getragenem Leiden, unſere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Am Freitag, dem 16. Dezember cr, nachmittags 3 Uhr, 
verſtarb nach kurzem Krankenlager mein innigſtgeliebter 
Bruder und Schwager, der ee 


Buchdruckereileiter 


Leopold Groß 


im 76. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, ſchmerzerfüllt an 
Adelheid Vogt geb. Groß 
Joſef Vogt. 
Bydgoſzez und Berlin, den 19. Dezember 1932. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 21. De⸗ 
zember, vormittags 11¼ Uhr, von der Halle des neuen 
evangel. Friedhofes aus ſtatt. 4699 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 20. Dezember, nach⸗ ei sel. Paeilan er, a wird die Attion der Regierung und der Seloſt. 
mittags 2 Uhr, von der Leſchenballe des allen evangelſchen Feſedheſe⸗ ase „ Klavierunterricht! es wird zur ‚allge-|verwaltungstörper nicht hinre chen. Wir ſind 
aus fatt. Bo | Ropernita A, W. 6. ſſehr billig und über. meinen Kenntnis ge-jüberzeugt, daß trotz Drepreſſion und allge 

l eee eee bracht, daß meiner Verarmung der Volksgemeinſchaft, 


nehme auch Beauſſich⸗ 
b hotopaßbllder 150 tigung von Schular⸗ f. der Kaufmann Hugo 
promt u. ſein b.⸗Wiol“, beiten. Off. erbeten u. Artur Kaufmann, 


tofunit U > EB d. ausbleiben wird. g 
Marz. . 400 e eee, wohnhaft in Brom⸗ Auf Eure Hilfe bauend, wenden wir uns 


berg, Garbary 9, in einem warmen Appell an Euch. 
5 Spendet für die hungernden Arbeits. 
loſenmaſſen und deren armen Kinder! 
Mögen uniere reichen freiwilligen Spen⸗ 
den ein öffentlicher Beweis dafür jein, daß 
uns ihr Schickſal nahe geht, daß uns ihr 
chweres Los am Herzen liegt, und indem wir 
einen chriſtlichen Akt der Nächſtenliebe voll⸗ 
führen — wir auch zugleich unſerer brüder⸗ 


Am 16. Dezember d. Is. verſtarb nach kurzem Krankenlager unſer langjähriger 
Betriebsbeamter, der Oberfaktor unferer graphiſchen Anſtalt ene Habe det ionalen ft 
ö f ent geeint CCC 


ser Leopold Groß - 


Kaufmannſchaft und Industrie, — Eure er 
probte Opferfreudigkeit auch dieſes Mal nicht 


e „„ 5 2. die Agnes Berwald 
5 „ T geborene Kowalewfki, 
ohne Beruf, wohn⸗ 
haft in Bremerhaven, 
Bürgermeiſter⸗ 


ies 
5 una Bund do Spraw Bezrobocia“ einzuzahlen. ; 
Bremerhaven und Spenden in Naturalien bitten wir an die 
Bromberg zu geſchehen] Volksfüche ul. Hrodska 25, zu überweisen. 
Bürger! Retten wir unſere hungernden 
Bremerhaven am] Mitbrüder und Tausende von Kindern. 


Er r 12. Dezember 1932, Miejski Komitet do Spraw 
im 76. Lebensjahre. Bezrobocia 
1 . Der N. . (—) Bareiszewski, Pıezydentmiasta 


Mit rauher Hand hat der Tod unerwartet ſchnell einem arbeitsreichen Leben ein 
Halt geboten. Von der Lehrzeit an zu uns gehörend, war der Verſtorbene nahezu 61 Jahre 
lang in ſeltener Treue und ſelbſtloſeſter Pflichterfüllung für unſere Druckerei tätig. Sein 
biederer Charakter, lautere Geſinnung und ſeine reichen Fachkenntniſſe machten ihn als 
Menſch wie auch als Mitarbeiter gleich wertvoll. In bewunderungswerter Friſche verſah 
er trotz des hohen Alters ſeinen verantwortungsvollen Dienſt, bis ihn eine heimtückiſche 
Krankheit auf das Sterbelager zwang. Tieferſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſes 
vortrefflichen Mannes, der uns allen ein Vorbild für treue Pflichterfüllung geweſen iſt. 


9028 
- Melanntmachung des Mogiſtratz. 
Um den Arbeitslosen ausaiebigere Hilfe 
Hebamme uteil werden zu laſſen, veranſtaltet der 
erteilt Rat mit gutem Magiſtrat in bidem Jahre keine Weihnachts⸗ 
Erfolg. Diskretion zus beſcherung für Kinder. ſondern wendet alle 
geſichert. 4580 für dieſen Zweck verfügbaren Mittel an, um 
Danek, Dworcowa 66. dafür den Arbeitsloſen und deren Familien 
f 5 als Wee en 115 entre jomie 
1801 [eine gewiſſe Menge Wurit, entiprehen er 
Bydgoszoz, Tel: 1 1 Zahl der Familienglieder, zukommen zu laſſen. 
Außerdem kommt das vom Woilewodſchafts⸗ 
Dr. J. Behrens komitee für die Arbeitsloſen überſandte Mehl 


Unſere Dankbarkeit und Anerkennung für ſeine geleiſtete Arbeit währen über ſein bearbeitet Re eee 

5 a 2 8 allerlei Verträge, ä i 1 
Grab hinaus und in der Geſchichte unſerer Anſtalt wird ſein Name ſtets an bevorzugter Testawiente ee nes Binzelbelben werben br beende 
Auflassungen. Hy- Bekanntmachungen der Wohlfahrtsabteilung 


Stelle genannt ſein. 
Ehre ſeinem Andenken! 
Bydgoszcz den 19. Dezember 1932. 


pothekenlöschung., und der Volksküche bekanntgegeben werden. 


F (O Barciszewskl, Prezydent miasta. 


Das passendste 


Aufſichtsrat und Direktion in 151 0 
der Zaklady Graficzne Instytutu Wydawniczego „Bibljoteka Polska“ eEicherheitsſchlöſſer eihnachisgt schenk 8 


Ing. Tad. Jaworſti | Max Neumann e aer Ginganas- Vergrößerung 
g RO Erstkl.Ausführ., staunend billige Preise 


Waſchküchen, Keller⸗ u. 
Foto-Ateliernursdanska 27 126 


Bodentüren, hat vor⸗ 
—ů —— 22 w 
Wer ert. i. d. Abendſt. 


7 rätig W. chwirz. 
Einzel ⸗Unterricht im 


Schloſſermeiſter, 
4588 Pod Blankami 26, 

Harmoniumipiel? 
ff. m. Preis u. 


. 4603 
Geſchäftsſt. d. Z. 


eromenada nr. 8 
deim Schlachthaus. 


N 


Am Freitag, dem 16. d. Mts., 3 Uhr nachm., verſtarb 
nach kurzem ſchweren Leiden unſer 


langjähriger techniſcher Leiters 


Off. 
a. d. 


eopniinitt | 


Nachruf. 
Am 16. Dezember d. Is. verſtarb unerwartet nach kurzer 
Krankheit unſer allverehrter, lieber Kollege 


| ih ae Herr | eigener! 
Leopold Groß] Leopold Groß 


nach einem wirkungsreichen Leben von nahezu 76 Jahren. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen überaus ver⸗ 
dienten Berufskameraden, der ſich durch geraden Sinn und 
ſtete Hilfsbereitſchaft auszeichnete und uns ein lieber Freund 
geweſen iſt. % F 5 . ' 

Sein Andenken werden wir allzeit in Ehren halten. 


Bydgoſzez, den 19. Dezember 1932. 2 


Die laufmänniſchen und techniſchen Beamten 
der Zakfady Graficzne „Bibljoteka Polska“. 


und Kanthol; E 


daſelbſt billigſt. 


im Alter von nahezu 76 Jahren. 


Der Verſtorbene war ein ausgezeichneter Menſch, den 
wir als Vorgeſetzten ſchätzten und achteten. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Bydgoſzcz, den 19. Dezember 1932 


Das techniſche Perſonal 
der Zaklady Graficzne „Bibljoteka Polska“. 


uteleinwand 


für Verpackung und 

Tapezierer 9409 

Eryk Dietrich, 
OBSZcz 
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Erteile Muſil⸗u.Steno⸗ ) | 
graph.⸗Unterricht. Off 8 3 


„Am 16. d. Mts, verſchied nach kurzem Krankenla u. 4505 a. d. Gſchſt.d. 3. . 50 zt aufwärts, unt. i B 
plötzlich und unerwartet unſer lieber und ftets bil > TT 0 zweijähr. Garant, 200. 3 mit Bindungen 
bereiter Freund, der 3 \ Möbel, Grammo- für Kinder 25 zt, für Erwachsene 33 bis 45 zt. Bydgoizes T. 3. 
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. Blatt. 


Pommerellen. 
19. Dezember. 


Wichtig für Arbeitsloſe. 


Die Bezirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds in Thorn 
(Zarzad Obwodowy Funduſzu Bezrobocia w Toruntu) gibt 
bekannt, daß in ihrem Wirkungsbereich, d. h. auf dem 
Terrain der ganzen Wojewodſchaft Pommerellen, für die 
Vornahme der Anmeldungen der Arbeitsloſen zwecks Er⸗ 
langung von Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds, 
mit Ausnahme des Seekre iſes, des Dirſchauer⸗, 
Graudenzer und teilweiſe des Thorner Kreiſes, 
die Kreisausſchüſſe zuſtändig ſind, wobei die von dieſen ver⸗ 
öffentlichten Bekanntmachungen über die örtlichen Regiſtrier⸗ 
ſtellen zu berückſichtigen ſind. 

Jeder Arbeitsloſe, der ſich um Unterſtützungen aus dem 
Arbeitsloſenfonds bemüht, hat die Anmeldung perſönlich 
nur bei dem Kreisausſchuß bzw. der Regiſtrierſtelle vorzu⸗ 
nehmen, in deſſen Bezirk er wohnt. 

Die im Seekreis wohnenden Arbeitsloſen müſſen 
ſich perſönlich bei der Expoſitur des Staatlichen Arbeits⸗ 
vermittlungsamtes (Panſtwowy Urzad Posrednietwa Pracy) 
in Neuſtadt (Weiherowo) melden. Ein etwaiger Lokal⸗ 
wechſel wird vom Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt in 

ingen angezeigt. 

Die Arbeitsloſen, die auf dem Terrain des Dir⸗ 
ſchauer Kreiſes wohnen, haben ſich beim P. U. P. P. in 

irſchau, die auf dem Terrain des Graudenzer 
Kreiſes Wohnenden beim P. U. P. P. in Graudenz zu 
melden. 
Die im nördlichen Teil des Kreiſes Thorn, 
im Bezirk des Polizeipoſtens in Culmſee, wohnenden Ar⸗ 
beitsloſen werden beim Magiſtrat der Stadt Culmſee regi⸗ 
ſtriert, die auf dem übrigen Terrain des Kreiſes Thorn 
wohnenden Einwohner beim P. U. P. P. in Thorn. 

Die auf dem Terrain der Städte Gdingen, Grau⸗ 
denz und Thorn wohnenden Arbeitsloſen haben ſich bei 
den örtlichen Arbeitsvermittlungsämtern zu melden. 

Die Anträge auf Arbeitsloſenunterſtützung finden nur 
dann Berückſichtigung, wenn ſie bei den zuſtändigen Amtern 
geſtellt werden. N 


Graudenz (Grudziadz). 
Noch einmal Frauenfleiß 


zeigte uns die im „Goldenen Löwen“ vom Landwirt 
ſchaftlichen Hausfrauen verein Graudens 
veranſtaltete Schau von Erzeugniſſen des ſpeziellen Land⸗ 
frauengebietes. In reichſter, bunteſter Auswahl, in präch⸗ 
tigen Exemplaren als Frucht regſter Bemühungen unſerer 
. vom Lande präfentierte ſich alles das, was für 
die Verſorgung der Vorratsbehälter der ſtädtiſchen Mit⸗ 
ſchweſtern nötig iſt. Da ſah man prallgemäſtetes, wohl⸗ 
gepflegtes Sigel 8 Sorten, faftige Schinken, leckere 
Wurſt, aber auch minder verlockend ausſchauende Pro⸗ 
dukte der Hausbäckerei in Geſtalt von ſchön verzierten 
Torten, von Honigkuchen und allem ſonſtigen appetitlichen 
Weihnachtsgebäck. Wer einen prächtig geſpickten Haſen oder 
Rehbraten erwerben wollte, hatte auch dazu Gelegenheit. 
Und was ſonſt noch der Landfrau Erzeugungsreſſort iſt — es 
war eben alles da; man brauchte es nicht eigens zu er⸗ 
wähnen. Doch auf den hübſch mit Tannengrün und Advents⸗ 
kränzchen dekorierten Tiſchen, zu deren Aſthetik feilgehaltene 
Floraskinder erheblich beitrugen, waren außer den eßbaren 
Genüſſen auch viele Ergebniſſe weiblicher Wirkſamkeit mit 
Strick-, Stick- und Nähnadel, mit Häkelbaken und Filet⸗ 
ſtäbchen in recht kunſtvoller Beſchaffenheit zu ſchauen und 
vor allem zu kaufen. Und da die Preiſe der jetzt beſchränk⸗ 
ten Zahlungsfähigkeit der Beſucher entſprechend mäßig an⸗ 
geſetzt waren, ſo wurde die vorhandene lebhafte Kaufluſt er⸗ 
freulicherweiſe recht intenſiv befriedigt. Gern hätte manche 
Käuferin noch mehr erworben, aber es ſind dem Begehren 
heute eben Grenzen gezogen. AR 

Daß die diesmalige Weihnachts ſchau des rührigen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins noch größer, an Aus⸗ 
geſtelltem erheblich zahlreicher und geſchmackvoller als ihre 
Porgängerinnen ausgefallen iſt, konnte die Vorſitzende 
Frau Gutsbeſitzer Orlovius⸗ Gubin in ihrer bei der 
Kaffeetafel gehaltenen kurzen Begrüßungsanſprache an die 
überaus zahlreich Erſchienenen mit Freude und Genugtuung 
konſtatieren. Nicht mit Unrecht ſprach die Rednerin von 
einer Schönheits⸗Konkurrenz, wie man die Darbietung 
nennen könne, und die auch in trüber Zeit einen Lichtblick 
bilde. Unſere Landfrauen laſſen trotz der gerade auf der 
Landwirtſchaft laſtenden beſonderen Schwere der Wirt 
ſchaftslage den Kopf nicht ſinken — davon zeugte die ganze 
Veranſtaltung, davon redet die im Landwirtſchaftlichen 
Hausfrauenverein pulfierende, in der erfreulicherweiſe zu 
verzeichnenden Zunahme der Mitgliederzahl zum Ausdruck 
kommende Lebenskraft. Arbeiten und nicht verzagen; dieſe 
Parole der Landfran ſchwebte als unſichtbares und doch ge⸗ 
wiſſermaßen greifbares Symbol über der diesjährigen Vor⸗ 
weihnachtsveranſtaltung. 1 


In der letzten Kreistagsſitzung wurde die dem Land⸗ 
"reife Graudenz für feine Kommunalſparkaſſe im Rahmen 
der lanafriſtigen Kredite erteilte Anleihe in Höhe von 
000 Ztoty beſtätigt. Da die Wojewodſchaft ihre Ge⸗ 
nehmigung des Kreishaushalts für 1932/33 von einer Reihe 
Abänderungen des Etats abhängig machte, wurden auch 
dieſe beſchloſſen. Die Anderungen belaſſen übrigens den 
grundfätzlichen Wirtſchaftsplan ſowohl, wie die Höhe der 
tenerfichen Belaſtungen in ihrer urſprünglichen Feſtſetzung. 
Zum Mitglied des Rates der Kommunalſparkaſſe wurde 
anſtatt des verſtorbenen Herrn Lipſki Herr E. Szpitter 
aus Leſſen (Laſin) gewählt. * 

Auszeichnungen für Lebensrettung. Der pomm⸗ 
relliſche Wojewode hat dem Bureaugehilfen Alfons Ja⸗ 
oionffi in Graudenz, der am 15. Juli d. J. mit eigener 
Lebensgefahr zwei minderjährige 
und Urſula Oles vom Tode des Ertrinkens in der Weichſel 
errettet hat, die „Medaille für Rettung Ertrinkender“ ver- 
ehen. Die gleiche Auszeichnung wurde dem Kellner Zug: 
rc Kloſowſti in Thorn zuteil. Auch er hat am 
Juli d. J., als er ſich in Grandenz am i be⸗ 


Mädchen namens Gertrud 


fand, zwei in Ertrinkungsgefahr geratene minderjährige 
Mädchen unter Gefährdung des eigenen Lebens vom Tode 
in den Fluten des Stromes bewahrt. * 

x Ungewöhnlich ſtarker Verkehr herrſchte am geftrigen 
Sonntag nachmittag, an dem als am letzten Sonntag vor 
dem Chriſtfeſte die Geſchäfte geöffnet waren, in den Straßen. 
In den Läden aber ſah es, mit geringer Ausnahme, an⸗ 
ders aus. Dort war von einem Andrange, wie er früher 
am Goldenen Sonntag zu verzeichnen zu ſein pflegte, keine 
Rede. Die paar Geſchäfte, in denen ein nennenswerter, teil⸗ 
weiſe ſogar ſtarker Betrieb feſtzuſtellen war, gehörten im 
weſentlichen zur Bekleidungsbranche. * 

x Zn der Theorie ganz nett, aber ... die Praxis! Die 
ſeit dem 1. 9. d. J. von den Hausbeſitzern zu entrichtenden 
Gebühren von den Mietsquittungen bereiten unſerm Magi⸗ 
ſtrat gerade keine Freude. Wie wir erfahren, ſind bisher 
von der monatlich etwa 2000 Zioty betragenden Gebühren⸗ 
ſumme nur jedesmal 6—700 Ztoty eingegangen. Für die 
Bearbeitung dieſes Zweiges des Steuerbaumes ſtehen der 
ſtädtiſchen Behörde 3 Prozent des Gebührenbetrages zu. 
Bis jetzt konnte der Magiſtrat die Sache mit den ſonſt zur 
Verfügung ſtehenden Kräften erledigen, aber auf die Dauer 
wird das unmöglich ſein, und es dürfte die Einſtellung 
zweier Funktionäre für dieſen Zweck erforderlich ſein, deren 
Befoldung allermindeſtens je 150 Ztoty monatlich betragen 
müßte. Auch beim Einlauf des erwähnten Geſamtgebühren⸗ 
betrages, was, wie ſchon geſagt, bis jetzt bei weitem noch 
nicht geſchieht, bliebe ſomit, die Beſchäftigung der beiden 
nötigen Kräfte in Rechnung gezogen, ein ganz bedeutendes 
Weniger an der aus der 3⸗Prozent⸗Vergütung zu decken⸗ 
den Entſchädigungsſumme. Ein Betrag, der dieſe Summe 
um das Mehrfache überſteigt. Und ſo bildet alſo die ſtaat⸗ 
liche Zuſchlagsgebühr zu den Mietsquittungen, ganz ebge⸗ 
ſehen von der, wie die Praxis zeigt, beſtehenden Schwierig⸗ 
keit des Empfanges der Gebühr ſelbſt, für unſere ſtädtiſche 
Verwaltung ein rechtes Sorgenkind. Wie dieſem unlieb⸗ 
ſamen Kapitel noch hinzugefügt ſein mag, bereitet auch die 
Realiſierung der Nachtaufenthaltsgebühr in den Gaſt⸗ 
ſtätten, vulgär „Hockerſteuer“ benamſt, der Einzugs behörde, 
die ja hier gleichfalls der Magiſtrat ſein darf, nicht minder 
Mühe und Schwierigkeiten. * 

* Vor dem Bezirksgericht mußte ſich am Freitag der 
frühere Staatsanwaltsbeamte Staniſtaw Jablonſki 
rechtfertigen. Er war angeklagt, zum Schaden der Staats⸗ 
kaſſe eine Geldſumme unterſchlagen zu haben. Das Gericht 
befand den Angeklagten für ſchuldig und erkannte auf ein 
Jahr Gefängnis. Eine weitere Verhandlungsſache betraf 
eine Anklage wegen Doppelehe. Zu verantworten 
hatten ſich der Knecht Franeiſzek Florkowſki aus dem 
Landkreiſe Graudenz und ſeine Ehefrau Waleri a. Dieſe 
heiratete im Juni d. J. in Graudenz einen Jözef Trezeinſki. 
Nach einiger Zeit verließ die junge Ehefrau ihren Gatten 
und trat bei einem Landwirt im Kreiſe Grauden, in Stel⸗ 
lung. Hier lernte ſie den Florkowſki kennen, mit dem ſie 
bald eine neue Ehe einging. Der Gerichtshof verurteilte 
ſowohl ſie wie ihren zweiten Ehemann zu je einem Jahr 
Gefängnis, von welcher Strafe die Hälfte unter die Am⸗ 
neſtie fällt 5 * 


t Der Verkehr auf dem Sonrabend⸗Wochenmarkt war 
recht rege, nur die Zufuhr ließ zu wünſchen übrig. Butter 
koſtete 1501,70, Kalkeier 2,20, friſche Landeier 2,50, Weiß⸗ 
käſe 0,20—0,60 Apfel 0,30 —0,70, Weintrauben 1,40, drei 
Zitronen 0,40, Apfelſinen Stück 0,60 —0,70; Gänſe 5,50—7,00, 
Enten 3 4,00, Puten 3,50 6,00, Hühner 1,50—3,00, Tauben 
Paar 1,00; Hafen 3,50—4,50. An den Fiſchſtänden ſah man 
ſchöne große Karpfen das Pfund zu 1,30, Hechte 1,00, Schleie 
1.00, Zärten 1,00, Barſche 0,80, Karauſchen 0,90—1,00, kleine 
Karauſchen 0,60, Plötze 0,40—0,50, Breitlinge Pfund 0,10, ge⸗ 
räucherte Sprotten 0,35—0,50. Die Gemüſepreiſe waren 
ziemlich gleich bleibend. Roſenkohl koſtete 0,30, Weißkohl 


0,05, Rotkohl 0,10, Grünkohl 0,15, Spinat 0,30, Zwiebeln 
0,15, Paſtinak 0,10, Meerrettich Bund 0,20, Kartoffeln der 
Zentner 2,30—2,40, pro Pfund 0,08—0.04. An den Gärtner⸗ 
ſtänden gab es Maiglöckchen in Töpfchen pro Stück 1,00, 
Tulpen 1,00—1,25, Weihnachtsſterne 1,00, Alpenveilchen 1,00 
und mehr, Tannenbäume von 0,2000 und mehr je nach 
Auswahl. * 


Thorn. 


RE a. 1500 Bücher 


Rom., Novell. Kxiegs⸗ 
geſch., Lehrbüch., Noten 
ulw,, neu u. gebr., ſehr 

erh., günſt. zu verk. 
Pr. f. all. 320 31. Toru. 
Podmurna 28, Wag. 5, 
3—6Uhr. 


Freitag früh 1%, Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden 
meine herzensgute Tochter, unſere 
liebe Schweſter 9983 


Aga Beyer 


im vollendeten 40. Lebensjahre. 
Dies zeigt in tieſſtem Schmerze 
Die trauernde Mutter 


an 

Auguſte Beyer geb. Trlenke. 
Torun. den 16. Dezember 1982. 
Beerdigung am Dienstag, dem 


20. d. Mts., nachmittags 8 Uhr vom 
Trauerhauſe ul. Grudzigdzka 93 aus. 


aut 


Ecke Szeroka. v. 
9877 


Kohlen 


——ͤ—s,ä.F 
Aufpolſterungen, Neuanfertiaung Lager am Pilz. 


„Sofas, Matratzen, Chaiſelongues. Anbringen 
5 8 einen — 8 g. Crfnlafſ e Ar⸗ 


vo 
beits- Ausführung. Schultz, Tapezier⸗ u. 
Dekorationsmſtr., Torun, Male Lee 15. 70388 


eutsche Bühne in Torun 


Am 2. Weihnachtsfeiertag, 26. Dezbr,,: 
nachm. 3 Uhr, im „Deutschen Heim“ 


Märchen - Vorstellung 


Kohlen 


Würf 


Eintrittskarten bei Justus Wallis, Szeroka 34. Przedzamoze 20 


reserviert. 
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5 Friſche Margarine Id, 


— eins ein 

la Oberschles. 
liefert 
gegen 
Kasse am billigsten 

Z. Sarneckl 

Chetminska 11. Tel. 234. 
9848 


Peihnachtsbüume 


billig zu haben an der 
evgl. Kirche neb. d. Poſt. 


beſt. Qualität verkauft: 
el Ztr. 2.65, Stück 
tr. 2,80 2 ab Lager, für 


„Der gestiefelte Kater“ ene Sede 
in 6 Bildern mit Musik und Tänzen. prompt, „Tranz = 0 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 20. Dezember 1932. 


Weingroßhandlung — Detailverkauf 
Plac 28 


Deutsche Bühne Grudzigdz 


Auto-Taxen 
Privat- Autos 


zu jeder Tageszeit, 
Auf Anruf sofort. 


TREE STTT ENTFERNTEN 
WEINE, LIKÖRE 
KOGNARK, RUM 


Nr. 291. 


Bei Grippe und Erküältungskrankheiten 
haben ſich Togal⸗Tabletten hervorragend bewährt. Recht⸗ 
zeitig genommen, verſchwinden die Krankheitserſcheinungen 
ſofort. Unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. 
Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber beſtehen Sie in 
Inrem eigenen Intereſſe auf Togal. In allen Apotheken. 


X Er machte Schule — der freche Spitzbube nämlich, der, 
wie gemeldet, im Wawrzyniakſchen Geſchäfte mit 3000 Zi⸗ 
garetten verduftete. Bei Frau Anna Makowſka, Kulmer⸗ 
ſtraße (Chelmiüſka), nämlich „kaufte“ am Donnerstag eben⸗ 
falls ein junger Menſch 100 Zigaretten der gleichen Marke 
(Rarytas). Auch dieſer ſkrupelloſe Burſche nutzte einen 
paſſenden Moment aus, um mit der „erſtandenen“ Ware 
ohne Zahlung zu enteilen. Leider fand ſich diesmal kein 
ſportlich geſtählter Verfolger, und ſo konnte der dreiſte Spitz⸗ 
bube mit ſeinen billigen Papieroſſen entkommen. * 


Thorn (Torun). 
5 Wyſpianſti⸗ Gedenkfeier. 


Am Mittwoch fand im Staatlichen Gymnaſtum mit 
deutſcher Unterrichtsſprache eine durch die Schüler veran⸗ 
ſtaltete Gedenkfeier anläßlich des 25. Todestages des pol⸗ 
niſchen Dichters Wyſpianſki ſtatt, wozu neben dem Lehr⸗ 
körper auch der Vorſtand der Elternfürſorge erſchienen 
war, u. zw. Frau Zahnarzt Scharf und die Herren Kling, 
Stadtverordneter Rundt und Weſtphal. Die Feier wurde 
durch einen Chorgeſang und die Vorrede des Profeſſors 
Kowalſki eingeleitet. Dann trug Elfriede Ulmer 
(6. Klaſſe) ein Gedicht Wyſpianſkis vor „Das Begräbnis 
Kaſimirs des Großen“. Schüler Ratz (7. Klaſſe) hielt ein 
Referat über das Leben des Dichters, Schüler Engler 
(8. Klaſſe) eins über Wyſpianſki als Maler und Schüler 
Gehrmann (8. Klaſſe) einen Vortrag „Wyſpianſki als 
Dichter“. Dazwiſchen wurden noch Deklamationen durch 
Schüler Laſer (8. Klaſſe), Schülerin Müller (6. Klaſſe) und 
Schüler Manſer (3. Klaſſe) vorgetragen. Den Beſchluß bil⸗ 
dete ein vom Schüler Engler (8. Klaſſe) geſpieltes Prä⸗ 
ludium von Rachmaninow. — Sämtliche Vorträge erfolgten 
ausſchließlich in polniſcher Sprache, und da dieſe von den 
Schülern beſſer und fließender beherrſcht wird als von den 
Eltern, ſo haben dieſe leider nur wenig davon verſtanden. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Zunahme um 3 Zentimeter und be⸗ 
trug Sonnabend früh bei Thorn 0,80 Meter über Nomal. * 

v Die außerordentliche Glätte, die in den Morgenſtunden 
des Freitag herrſchte, verurſachte, außer dem bereits gemel⸗ 
deten Unfall einer Frau, die ſich in der Nähe der Bank 
Polſki einen Beinbruch zuzog, noch einen zweiten Straßen⸗ 
unfall: in der Jakobſtraße (sw. Jaköba) geriet ein Laſtauto 
des Thorner Brauhauſes beim Wenden ins Schleudern, jo 
daß es umſtürzte und gegen einen Gaskandelaber fiel, der 
infolge des Anpralls umbrach. e * * 

» Zur Einlöſung der Gewerbepatente und Regiſtrier⸗ 
karten. Um eine ſchnellere Abfertigung der Steuerzahler 
bei der Einlöſung der Handelspatente uſw. für das Jahr 
1933 zu ermöglichen, wird im Rathaus, Zimmer 11, vom hie⸗ 
ſigen Finanzamt eine Hilfskaſſe eingerichtet werden, in der 
vom 29. d. M. ab Einlöſungen vorgenommen werden kön⸗ 
nen. Eine zweite Hilfskaſſe wurde außerdem im Gebäude 
des Finanzamtes, Altſtädtiſcher Markt (Stary Rynek) 7, ein- 
gerichtet, die bereits ſeit dem 15. d. M. in Betrieb if. ** 

v Ein umfangreiches Strafregiſter hat bereits der 28jäh⸗ 
rige Henryk Okonek aus Thorn, der, wie wir bereits be⸗ 
richteten, vor einigen Tagen in Warſchau ſeine Braut, die 
17jährige Irene Kudlinſka, mit einem Hammer erſchlug. 
Dieſer Tage fand vor dem Thorner Appellationsgericht als 
Berufungsinſtanz eine Verhandlung gegen Okonek und 
ſeinen Vater Jan ſtatt, die der Scheckfälſchung zum Schaden 
der Centralna Kaſa Spötek Rolniczych in Thorn angeklagt 
ſind. Nach durchgeführter Verhandlung beſtätigte das Appel⸗ 
lationsgericht bezüglich der Schuld das Urteil der erſten 
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Deutliche Bühne 


Grudziadz E. B. 
Fremden 
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während der Feler tage. 


Dienstag, den 27. Dezember 1932 


(8. Weihnachts-Feiertag) 
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Gemeindehauses: n rg um 15 20 
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Inſtanz, ermäßigte dagegen Heuryk Okonek und feinem 
Vater die Strafe von 3 Jahren auf 1% Jahre Gefängnis. 

E Kein Tag vergeht, ohne daß die Polizei nicht ein paar 
Leute feſtnimmt, die die Eiſenbahn benutzt haben, ohne im 


Beſitz einer Fahrkarte zu ſein. Am Freitag wurden allein 
ſechs ſolcher Schwarzfahrer arretiert. Unter Diebſtahlsver⸗ 


dacht wurden drei Perſonen verhaftet. Angemeldet wurden 

bei der Polizei vier Diebſtähle und zwei Betrugsfälle, zu 

Protokoll genommen wurden 24 Übertretungen polizeilicher 

Verwaltungsvorſchriften und eine Zuwiderhandlung gegen 

ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen, ſodann noch die Fälſchung 

des Identitätsbüchleins einer Kuh. er 
FFC 


d Gdingen (Gdynia), 18. Dezember. Sehr großes 
Aufſehen erregte hier die Verhaftung des bekannten 
Ingenieurs Zuske und deſſen Prokuriſten Knabe. Den 
Verhafteten werden unerlaubte Manipulationen mit Schecks 
vorgeworfen, wobei die hieſige Kommunalſparkaſſe um 
40 000 Ztoty geſchädigt ſein ſoll. — Ein nicht alltäglicher 
Prozeß fand geſtern vor dem Burggericht ſtatt. Des Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt waren der 14jährige Gardecki, die 
13⸗ und 14jährigen Brüder Benkowſki, der 14jährige 
Piotrowſki und der jährige Korſzak. Die Ge⸗ 
nannten hatten wertvolle Taſchenuhren von einem Dampfer 
geſtohlen und für eine geringe Summe verkauft. Das Ge- 
richt erteilte den jugendlichen Angeklagten, von denen ein 
Teil noch die Volksſchule beſucht, einen Verweis, und ver⸗ 
urteilte Korſzak zu 6 Monaten Gefängnis. — Einen Ein⸗ 
bruch verübten geſtern bei dem Kaufmann J. Strzelinſki 
unbekaunte Diebe. Mittels Nachſchlüſſels gelangten ſie ins 
Innere der Wohnung und ſtahlen hier einen wertvollen 
Pelz, einen Damenmantel, zwei Anzüge u. a. Der Ge⸗ 
ſchädigte berechnet ſeinen Schaden auf über 1000 Ztoty. 

tz Konitz (Chojnice), 17. Dezember. Feuer brach in 
dem Holzſchuppen des Bahnarbeiters Piotr Pliſſzka, Ab⸗ 
bau Lag, aus, das 40 Zentner Kohlen und 6 Feſtmeter Holz 
vernichtete. Auch acht Hühner fanden in den Flammen den 
Tod. Der Brand entſtand durch eine Petroleumlampe, mit 
der unvorſichtig umgegangen wurde. Der Schaden beträgt 
etwa 500 Ztoty und iſt durch Verſicherung gedeckt. — Ge⸗ 
ſtohlen wurden in Niwy dem Grenzbeamten Peſtka 
16 Hühner, in Schlagenthin dem Landwirt Koinſki ver⸗ 
ſchiedene Bienenkörbe, dem Beſitzer Michael Weiland aus 
Hennigsdorf 240 Ztoty durch ein Dienſtmädchen, dem Anton 
Dabrowſki aus Skarſin ein Fahrrad. — Heute erhielten 
durch Biſchof Dr. Okoniewſki 40 Diakonen die Prieſter⸗ 
weihe. Joſeph Lemann von hier wurde zum Subdiakon ge⸗ 
weiht. — Wie alljährlich ſo brachte auch dieſes Jahr der 
Liter. dram. Verein am geſtrigen Sonntage ein Weih⸗ 
nachtsmärchen zur Aufführung. Es wurde „Frei Holle“ ge⸗ 
ſpielt, in der Bearbeitung von C. A. Goerner. Der Saal 
konnte kaum die große Zahl der erwartungsſeligen Kinder 
und der feſtfrohen Großen faſſen, die ſchon früh gekommen 
waren, um noch ein einigermaßen gutes Plätzchen zu er⸗ 
wiſchen. Wie leuchteten die Augen der Kleinen auf, als ſich 
endlich der Vorhang hob und ſie die fleißige Marie, die 
Brigitte und all die anderen Dorfmädchen am Brunnen 
vertraublich plaudern ſahen. Und wie ängſtlich erbebte 
manch Kinderherz, als der getreue Eckart vor dem wilden 
Heere warnte und dann die wilden Weiber ihren Hexen⸗ 
reigen um den Brunnen tanzten. Manch Kinderauge ſah 
man aufblitzen vor Wut über die Frau Keifer, die die flei⸗ 
ßige Marie ſo peinigte und ſogar heimtückiſch im Brunnen 
ertrinken ließ. Aber auch hier fand Fleiß und Beſcheiden⸗ 
heit ihren wohlverdienten Lohn durch die Frau Holle. So 
zogen die bekannten Märchenbilder an den Zuſchauern vor⸗ 
über und löſten Trauer und Jubel aus, um ſchließlich alle, 
Groß und Klein, beim Schluß mit dem brennenden Weih⸗ 
nachtsbaum und beim Klange des „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ in echte Weihnachtsſtimmung zu verſetzen. Es war 
eine gelungene Veranſtaltung, ein neues Ruhmesblatt in 
dem Kranz des Liter. dram. Vereins, das er ſich mit feiner 
Arbeit und ſeinen Beſtrebungen verdient hat. Die Rollen 
waren durchweg ſo gut beſetzt, daß man manchmal vergaß, 

Dilettanten vor ſich zu haben. Die Inſzenierung war erſt⸗ 
klaſſig und bewies die intenſive Arbeit, die von dem Re⸗ 
giſſeur geleiſtet war. 

E Neuenburg (Nowe), 19. Dezember. Eine wohl⸗ 
gelungene Adventsfeier bereitete der evangeliſche 
Jungmädchenverein im Gemeindehaus in Neuenburg feinen 
Gäſten. Eine herzliche Anſprache von Pfarrer Galow er⸗ 
öffnete die Feier, worauf der Kirchenchor unter Leitung von 
Frau Ella Woköck zwei Lieder zum Vortrag brachte. Es 
folgten ein eindrucksvolles Weihnachtsfeſtſpiel und der ge⸗ 
meinſame Geſang von Advents⸗ und Weihnachtsliedern 
unter Klavierbegleiung. Statt eines Eintritsgeldes wurden 
ſelbſtgefertigte Gegenſtände und kleine Geſchenke für unbe⸗ 


mittelte Kinder durch abgegebene Loſe verteilt und hier⸗ 


durch viel Freude bereitet. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt in Neuenburg gab es nur wenig Butter für 1,60 
bis 2,00 das Pfund, Eier für 2,20—2,40 die Mandel. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 17. Dezember. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten Eier 2—2,40, Butter 1,40 bis 


5 1,60, Kartoffeln 2,50. — Wegen Wilddieberei wurde 
der Einwohner Jan Pi onk aus Groß⸗Dennemörſe zu 


zwei Wochen Arreſt und 150 Zloty Geldͤſtrafe verurteilt. — 
Das Diſziplinarverfahren iſt gegen den Wojt des 
Amtsbezirks Schloß Neuſtadt, Joſef Szymcezak, ver⸗ 


hängt worden und zwar wegen Veruntreuung von Amts⸗ 


* Sein Stellvertreter, Alexander Bianza, hat 
Amtsgeſchäfte übernommen. — In der letzten Plenar⸗ 


ſitzung des Vereins der Reſtaurateure referierte 


der Schriftführer über die Zuſammenkunft der Vorſitzenden 


in Thorn. Es wurde an die Einlöſung der Gewerbeſcheine 
und Patente für 1933 bis 1. Januar 1983 erinnert. Der 


N 


Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß auf Grund eines 
letztens herausgegebenen Geſetzes jedes Mitglied verpflichtet 
iſt, ein beſtimmtes Quantum Monopolgetränke auf Lager 
zu haben. Ein Geſuch um Verlängerung der Polizeiſtunde 
am Sylveſterabend wird der Vorſtand einreichen. 

P Vandsburg (Wieebork), 18. Dezember. Auf der am 


. 0 letzten Freitag im hieſigen Schützenwäldchen veranſtalteten 


Holzverſteigerung koſteten Kiefernkloben 8—9,00, 
Eichenkloben 910,00, andere Holzarten 7—8,00 Zloty pro 
Meter. Der Strauchhaufen koſtete 3,00 Zloty. — Dem Land⸗ 


wirt Manthei in Wieſenthal entwendeten Diebe aus dem 


Stall mehrere Gänſe, desgleichen ſtahlen Diebe dem Be⸗ 
ſitzer Semrau in Sitno Gänſe. Ein Verſuch, bei dem Be⸗ 


ſitzer Heeſe in Sitno einzubrechen, mißlang. 


‚x Zempelburg (Sepölno), 18. Dezember. Eine um dieſe 
Jahreszeit ſeltene Naturerſcheinung konnten vor einigen 


Tagen die Jagbteilnehmer der letzten hier ſtattgehabten 
Treibjagd beobachten. 


Gegen 9 Uhr früh zeigte ſich am 
weſtlichen Himmel bei leichter Bewölkung ein klar leuchten⸗ 


der dreifacher Regenbogen, der über 36 


— 


r 


ſichtbar blieb, um dann erſt allmählich zu verſchwinden. — 
Am Freitag, 23. d. M., veranſtaltet die Oberförſterei 
Klein⸗Lutau im Hotel Polonia eine Nutz⸗ und Brenn- 
holszverſteigerung aus den Revieren Kottasheim, 
Emmichswalde, Neuhof, Lutau und Swidwie. 


8649 neue Wohnungen in Danzig gebaut 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 18. Dezember 1932. 

Gelegentlich von Debatten von Mietſenkungen im 
Volkstage machte der Bauſenator Dr. Althoff inter⸗ 
eſſante Mitteilungen über die Leiſtungen der Freien 
Stadt auf dem Gebiete des . 
„die ſowohl nach den aufgewendeten Mitteln als auch nach 
der Zahl der Wohnungen und deren Güte ſich mindeſtens 
mit dem Wohnungsbau in Deutſchland meſſen könnte.“ 


Von 1925—1932 wurden insgeſamt 
55% Millionen Gulden 


dafür aufgewandt, die zum größten Teil aus der Woh⸗ 
nungsbauabgabe, der Lohnſummenſteuer und nur mit zehn 
Millionen aus den für den Wohnungsbau aufgenommenen 
Anleihen ſtammten. Die höchſte Aufwendung erfolgte mit 
123 Millionen 1927/28, die niedrigſte mit 1,4 im letzten 
Jahre, weil die Mittel aus der Wohnungsbauabgabe zum 
Ausgleich des Geſamtetats nicht entbehrt werden konnten. 


Von 1920—1932 find aus den angeführten Mitteln 
8649 Wohnungen gebaut worden, davon waren 8271 Klein⸗ 
wohnungen in der Hauptſache bis zu 2 Zimmern und 378 
größere Wohnungen in der Hauptſache bis zu 4 Zimmern. 
Es waren demnach 


96 Prozent aller erſtellten Wohnungen Klein⸗ 
wohnungen, 


3 Prozent 4⸗Zimmerwohnungen und nur 1 Prozent Woh⸗ 
nungen von 5 Zimmern. Auch für 1933 können mit Rück⸗ 
ſicht auf die finanziellen Schwierigkeiten nur in geringem 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts bewirkt 
das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die allerbeſte Erleich⸗ 
terung. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (9063 


Umfang Mittel für den Wohnungsbau bereitgeſtellt wer⸗ 
den. Es ſollen gebaut werden 


Billigſtwohnungen bis zu 
Miete von 15 


und Wohnungen für Erwerbsloſe als Fortſetzung des 
Wohnungstyps, der 1932 begonnen worden iſt und der auch 
einen Garten von 800 Quadratmetern umfaßt. Für Ob⸗ 
dachloſe iſt dann weiter ein Wohnungstyp geſchaffen, der 
unter Einſchluß eines Gartens von 350 Quadratmetern 
10—13 Gulden monatliche Miete koſtet. 


Danzig iſt, ſoweit das feſtgeſtellt werden konnte, 

die einzige deutſche Stadt, die dieſe Wohnungen 

für aſoziale und obdachloſe Mieter in der Form 
des Einfamilienhauſes herſtellt. 


Ein Vorzug des Danziger Wohnungsbaues iſt es, daß 
es gelungen iſt, die Neubaumieten in Danzig 
ganz weſentlich unter den deutſchen Sätzen 
zu halten. Während die deutſchen Nachbarſtädte Wohnungs⸗ 
mieten von etwa 12—15, ja teilweiſe bis zu 18 RM. ge⸗ 
fordert haben, war es möglich, den Mietsſatz in Danzig auf 
eine durchſchnittliche Höhe von 10-11 Gulden für den 
Quadratmeter Wohnfläche feſtzuſetzen. Die 1932 ge⸗ 
bauten Wohnungen liegen ſogar weſentlich darunter 
und haben den Friedensſattz nicht nur erreicht, ſondern 
teilweiſe unterſchritten. 

Hierauf iſt es zurückzuführen, daß Danzig verhältnis⸗ 
mäßig wenig leerſtehende Neubau wohnungen 
hat. Eine Zählung, die vor einiger Zeit durchgeführt wurde, 
ergab, daß weniger als 1 Prozent der Neubau⸗ 
wohnungen frei waren. In der allerjüngſten Zeit hat 
ſich das Verhältnis allerdings etwas ungünſtiger geitaltet; 
z. Zt. überſchreitet die Zahl der leerſtehenden Wohnungen 
aber noch nicht den im Frieden üblichen Prozentſatz. 


einer monatlichen 
Gulden 


Unſere Kalender für 1933. 


Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen. 


Vierzehnter Jahrgang. Herausgegeben vom Ver⸗ 
band deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. Poſen 
1933. Verlag: Land wirtſchaftliches Zentralwochenblatt 
für Polen. Preis 2 Zloty. 


Als erſter Beitrag grüßt uns ein Gemälde von Hans 
Thoma, deſſen Wiedergabe im Buntdruck von der Offizin 
A. Dittmann G. m. b. H. in Bromberg beſorgt wurde: ein 
reifes Ahrenfeld vor einem Hintergrunde von gewaltigen 
Baumkronen, die in einen gefährlich dunklen Himmel hin⸗ 
einwachſen. Darunter ſteht: Stille vor dem Sturm. Als 
ein drohendes Motto nach ſoviel Stürmen, von denen die 
Jahresüberſicht die Bilanz der letzten amtlichen Volks⸗ 
zählung von 1931 widergibt: im Jahre 1910 wurden in 
Poſen und Pommerellen noch 1,1 Millionen Deutſche ge⸗ 
zählt, jetzt ſind es nach der amtlichen polniſchen Zählung 
nur 311 105 Seelen, nach privater deutſcher Schätzung etwa 
30—40 000 mehr. Mit anderen Worten: wir haben (mit 
Einrechnung der natürlichen Volksvermehrung) von 1910 
bis 1919 weit über 800 000, ja nahezu 1 Million Landsleute 
in den letzten 13 Jahren verloren. Gerade noch ein Viertel 
des alten Beſtandes blieb zurück. Wie dieſer Reſt ſein 
Leben behauptet, und daß er es weiter behaupten will, da⸗ 
von gibt dieſer inhaltsreiche Kalender ein beredtes Zeugnis. 

Dem Jahresrückblick folgt ein Gedenkaufſatz über unſern 
größten Toten im vergangenen Jahr, den allverehrten 
Domherrn Joſef Klinke und ein Lebensbild des Verbands⸗ 
direktors Dr. Swart, der ſein 28jähriges Berufsjubiläum 
feiern konnte. Dann ſchließt ſich eine Fülle von belehren 
den und unterrichtenden Aufſätzen an, von denen wir be⸗ 
ſonders folgende Aufſätze hervorheben wollen: Berufsnot 
und Berufsausſichten unſeres Nachwuchſes von Dr. 
Burchard, dem Leiter der „Berufshilfe“ in Poſen; 10 Jahre 
Verband deutſcher Katholiken in Polen von Pater Kempf; 
ein Bericht über den Evangeliſchen Erziehungsverein von 
Pfarrer Schwerdtfeger; eine ſehr intereſſante Studie über 
deutſches Sprachgut in Polen von Dr. Lattermann; Lebens⸗ 
fragen der deutſchen Sprachinſeln in Wolhynien von Dr. 
Lück, und eine ausgezeichnete längere Arbeit von Ing. agr. 
Karzel: Worauf iſt bei der Rindviehhaltung zu achten? ö 

Sehr lobenswert iſt der Hinweis auf die Gedenktage des 
nächſten Jahres. Max von Schenkendorf findet Erwähnung, 
deſſen 150 jährigen Geburtstag wir feiern, Johann Heinrich 
von Thünen, der gleichfalls vor 150 Jahren geboren wurde, 
und endlich der große deutſche Holzſchnitzer Veit Stoß, deſſen 
unvergängliche Meiſterwerke auch in unſerem Lande: in 
der Marienkirche zu Krakau und in der Kathedrale zu 
Gneſen zu bewundern ſind, und der vor 400 Jahren in 
ſeiner Geburtsſtadt Nürnberg geſtorben iſt. 5 

Der unterhaltende Teil wird eingeleitet durch den 
ſpannenden Abenteuerbericht eines Borofunkers. Er ent⸗ 
hält außerdem reich bebilderte Beiträge von Manfred Kyber, 
Peter Roſegger, Hermann Löns, Anna Schieber u. a. m. 
Recht tragikomiſch wirkt immer wieder Wilhelm Buſchs 
Bilderbogen vom hohlen Zahn, und beſonders wertvoll er⸗ 
ſcheint die Beigabe des von D. Karl Greulich für das neue 
evangeliſche Geſangbuch unſagbar beruhigend komponierten 
Liedes von Terſteegen „Nun ſchläfet man“. Auch die Jugend 
kommt in dem neuen Kalender nicht zu kurz und die über⸗ 
ſichten am Schluß dieſes vortrefflichen Jahrweiſers ſind für 
jeden Leſer unentbehrlich. 

Das Ganze iſt — vom Kalendarium angefangen bis zum 
Schluß des Textteils — durchſetzt, von Gedichten und 
Sprüchen, die zu den beſten unſeres Sprachguts gehören 
und wie helle Lichter wirken, die im Dunkel erſtrahlen. 
Dabei erwähnen wir beſonders gern ein neues Poem 
unſeres Heimatdichters Friedrich Juſt „Die Kirche im Felde“, 
das in wohlgeſetzten Verſen echte Frömmigkeit, Natur⸗ und 
Menſchenliebe atmet. 

** 


Deutſcher Heimatbote in Polen. 
Zwölfter Jahrgang. Herausgegeben von Paul 
Dobbermann. Verlag: „Kosmos“ in Poſen. Preis 
2 Zloty. 

Auch diefer dem Deutſchtum in Polen längſt vertraut 
gewordener Begleiter hat ſich für die Wanderung für das 
Jahr 1933 wieder eingeſtellt. Er iſt literariſcher gehalten 
als ſeine Gefährten und enthält die Lebensbilder und Ge⸗ 


\ 


erſcheint uns viel wertvoller als fein Vorgänger. 


Gefahren der Zerſetzung und Verhetzung überwindet. Ein 


dichtproben gleich von fünf Heimatdichtern. An der Spitze 
ſteht der vielbegabte und unermüdlich tätige Generalſuper⸗ 
intendent unſerer Evangeliſch⸗unierten Kirche D. Paul Blau, 
der als feinſinniger Dichter gewürdigt wird. Ihm folgt der 
Seelſorger und Freund Wilhelms I., Oberhofprediger und 
Generalſuperintendent Rudolf Kögel, der einmal in Nakel 
Pfarrer war und — ebenſo wie die Brüder Karl Buſſe und 
Georg Buſſe⸗Palma — in Lindenſtadt bei Birnbaum ge⸗ 
boren wurde. Dann kommt Johannes Trojan an die Reihe, 
der bekannte Mitarbeiter des „Kladderadatſch“, deſſen Wiege 
in Danzig geſtanden hat. Noch ein zweiter Danziger wird 
wegen ſeiner verdienſtvollen Arbeit um unſer heimatliches 
Kulturleben und ſeiner tiefinnerlichen Muſe gefeiert: Carl 
Lange, der Herausgeber der Oſtdeutſchen Monatshefte, der 
Tennismeiſter und frühere Adjutant des Kronprinzen, der 
Herold der Zoppoter Waldfeftipiele, deſſen ſchriftſtelleriſcher 
Arbeit wir ſo viel zu danken haben. Am Ende dieſer 
Dichterreihe werden zwei Jubilare gewürdigt. die ein 
halbes Jahrhundert ihres Lebens hinter ſich gebracht haben: 
der Bromberger Franz Lüdtke und Karl Siewert, deſſen 
Geſchlecht in Königstal, Kreis Mogilno, zu Hauſe iſt. 

Eine wertvolle Quellenſammlung nach dieſer beinahe 
allzu umfangreichen Dichterecke bilden die unter dem Titel: 
„Aus Geſchichte und Sage unſerer Heimat“ geſammelten 
Merkwürdigkeiten. Berichte über das Leben des Deutſch⸗ 


tums im verfloſſenen Jahre, ein umfangreicher Teil mit 


praktiſchen Winken für Haus, Hof und Garten und ein 
ausführliches Jahrmarktverzeichnis vervollſtändigen den 
vielſeitigen Inhalt auch dieſes treuen Heimatboten. Zum 
erſten Mal vermittelt er uns auch einen Rückblick über das 
vergangene Jahr, der mit Bildern verſehen iſt. Leider hat 
ſich dabei ein Fehler eingeſchlichen; das Konterfei, das nach 
der Unterſchrift den deutſchen Vertreter beim Völkerbund 
Freiherrn von Weitzſäcker darſtellen ſoll, zeigt in Wahrheit 
den neuen Reichsinnenminiſter Dr. Bracht. Aber dieſen 
Fehler kann ſchließlich jeder Leſer ſelbſt verbeſſern. In 
einem Gedicht des Herausgebers und in einem beſonderen 
Aufſatz wird auch in dieſem Kalender unſeres verewigten 
Domherrn Klinke gedacht. Beſonders begrüßen wir es, daß 
der Heimatbote den genauen Bericht der volksdeutſchen 
Weiheſtunde auf dem deutſchen Sängerbundesfeſt in Frank⸗ 
furt a. M. im Juli 1992 feſthält mit ihrem Kernſtück: der 
Rede unſeres Führers Eugen Naumann und ihrer von 


Goethe vorgeſprochenen Mahnung: „Zuſammenhaltet Euren 


Wert und Euch iſt niemand gleich!“ 


* 
Evangeliſcher Volkskalender. 

Dreiundſiebenzigſter Jahrgang. Heraus⸗ 
gegeben zum Beſten der Evangeliſchen Dia⸗ 
koniſſenanſtalt in Poſen von Paſtor M. Sarowy. 
Poſen 1933. Verlag der Evangeliſchen Dia⸗ 
koniſſenanſtalt. Preis: 1,50 Ztoty. 


Der Diakoniſſenkalender iſt bei weitem das älteſte 
Jahrbuch unſerer Heimat. Er hat manche Wandlungen 
durchgemacht und iſt trotz ſeines billigen Preiſes immer 
mehr verbeſſert und erneuert worden. Der neue Jahrgang 
Beſon⸗ 
ders ſchön wirken wieder die neuen Randleiſten im Ka⸗ 


lendarium (von cand. theol. Schielberg), ſowie verſchiedene 


andere Schwarz⸗Weiß⸗Zeichnungen und Scherenſchnitte, die 
wir im Text verjtrent finden. Als Neuerung für das 
nächſte Jahr erbitten wir nur für das Jahrmarktverzeichnis 
die Wiedereinführung der deutſchen Ortsnamen, die uns an 
der Väter Tage erinnern und an denen wir wenigſtens in 
der eigenen Gemeinſchaft feſthalten wollen. 


Der Diakoniſſenkalender iſt ein Jahrbuch für das evan⸗ 
geliſche deutſche Haus in Polen. Generalſuperintendent 
D. Blau hat ihn wiederum mit mehreren Beiträgen be⸗ 
reichert, darunter mit der formvollendeten und gedanken⸗ 
reichen Legenden⸗Ballade „Sankt Novarius“. Auch der be⸗ 
gabte Dichter geiſtlicher Lieder, Guſtav Schüler, iſt mit 
einem ſeiner ſchönſten Gedichte vertreten. Viele andere 
beſchauliche, unterhaltende und belehrende Aufſätze geben an 
langen Winterabenden Stärkung und Anregung. Chef⸗ 
redakteur Robert Styra in Poſen beſchreibt eine Fahrt in 
die Tatra. „Das Geſicht des Bolſchewismus“ taucht dräuend 
vor uns auf; aber ſtärker iſt die Gewalt der Liebe, die alle 


Werk der chriſtlichen Liebestätigkeit iſt das von Wichern 
gegründete Rauhe Haus in Hamburg⸗Horn, das im Jahre 
1933 ſein hundertjähriges Jubiläum feiern kann. Aus 
Wicherns Schule kam der frühere Generalſuperintendent 
unſerer Kirchenprovinz, D. Johannes Heſekiel, der warm⸗ 
berzige Förderer des Diakoniſſenwerkes in Poſen. Von 
den Anfängen dieſer Diakoniſſenarbeit handelt ein Aufſatz, 
der die Zagörze in der Poſener Walliſchei mit Erinnerun⸗ 
gen umrankt. Dort hatte das Mutterhaus feine erſte Woh⸗ 
nung, das heute in dem ſchönen Bau des Poſener Weſtens 
ſorgen⸗ und ſegens reiche Tage erlebt. Einen Ausſchnitt 
aus der Liebesarbeit unſeres Diakoniſſenhauſes, die un⸗ 
gezählten Gemeinden der Provinz durch ihre Schweſtern⸗ 
ſtationen vermittelt wird, beſchreibt ein anderes Kapitel des 
Kalenders, das einen Arbeitstag im Säuglingsſaal des 
Poſener Diakoniſſenhauſes ſchildert. Wer einmal ſo bevor⸗ 
zugt war, dieſe Säuglingsſtation beſuchen und die oft 
ebenſo tragiſche wie kurze Lebensgeſchichte ſeiner kleinen 
Inſaſſen erfahren zu können, der iſt tief beſchämt von der 
Freudigkeit mit der diefer Schweſternbericht geſchrieben 
wurde. 


Eine beſonders ſchöne und gerade für viele Säuglings⸗ 
ſtuben praktiſche Zugabe des Kalenders bildet das Verzeich⸗ 
nis der bei uns Deutſchen gebräuchlichſten Vorn amen, deren 
Sinn nicht vielen bekannt iſt und doch bei der Namengebung 
Beachtung finden ſollte. Dabei bemerken wir, daß uns noch 
dringend ein Verzeichnis ſolcher Vornamen fehlt, die nicht über⸗ 
ſetzt werden können, wie Hermann, Konrad, Irmgard und 
Karin u. a. m. Denn es iſt höchſt überflüſſig, daß unſere 
Kinder in amtlichen Urkunden mit fremden Namen herum⸗ 
gehen, die dem Willen der Eltern nicht gemäß ſind. 


* 


Jugendaarten 1933, 
Ein Jahrbuch für die evangeliſche Jugend in 
Polen. Im Auftrage des evangeliſchen Preſſever⸗ 
bandes in Polen. Herausgegeben von Dr. Ilſe Rhode 
und Lic. Dr. Richard Kammel. Lutherverlag in 
Poſen 1933, Preis: 1 Ztoty. 


Wie ſehr dieſes Jahres⸗Büchlein unſerer Jugend zum 
gern beſuchten Garten geworden iſt, bezeugt die Tatſache, 
daß es ſchon in den erſten Dezembertagen eine mehrfache 
Auflage erlebte. Es hat darum einen Werbeaufſatz des Ka⸗ 
lendermanns eigentlich gar nicht nötig, ſo luſtig er auch ge⸗ 


Büchertiſch. 


Der Weg zum Kunſtverſtändnis. 


Eine Schönheitslehre nach der Anſchauung des Bau⸗ 
künſtlers, von Otto Stiehl, Verlag Walter de Gruyter 
& Co., Berlin und Leipzig 1930. 383 Abbildungen. 


Stiehl verneint in ſeinem ſehr gut ausgeſtatteten 
Werk, daß eine künſtleriſche Durchbildung reiche Mittel er⸗ 
fordert. Er tritt dieſer Auffaſſung entgegen, die er als 
großen Irrtum bezeichnet. Kunſt iſt ſeiner Auffaſſung nach 
die vorteilhafteſte Verwendung der jeweils verfügbaren 
Mittel, alſo das Gegenteil von Verſchwendung. Sicher iſt, 
daß eine Beſchäftigung mit künſtleriſchen Dingen geeignet 
iſt, die Beobachtungsgabe zu entwickeln. Und das gelingt 
dem Verfaſſer in ſeinem vorliegenden Buch ganz aus⸗ 
gezeichnet. Er ſchafft vor allen Dingen erſt einmal Grund⸗ 
lagen, von denen aus man ſich mit den Kunſtrichtungen 
der verſchiedenen Epochen auseinanderſetzen kann und gibt 
ſo die Möglichkeit eines ſyſtematiſchen Aufbaues des Ver⸗ 
ſtändniſſes für die Entwicklung der Kunſt bis in die Zeit 
unſerer Tage. Und er gibt dem verſtändnisvollen Leſer 
damit die Möglichkeit, ſich auch in künſtleriſchen und kunſt⸗ 
gewerblichen Dingen ein eigenes Urteil zu geſtatten, 
die Dinge durch Anlegung eines trefflichen Maßſtabes zu 
prüfen. Und das iſt auch heute noch viel wert, ſchafft 
Diſtanz und Sicherheit und bewahrt davor, auftauchenden 
Schlagworten und aufblitzenden Moderichtungen in der 
Kunſt zu verfallen. 

Stiehl liefert keine kunſtgeſchichtliche Betrachtung. 
Er wählt einen anderen, bedeutſameren Weg: Den Weg 
zum inneren Erleben der Kunſt. Und er geht 
dabei von der Baukunſt, der „Mutter der Künſte“ aus, da 
ſie ſich gerade dort auf der Grundlage feſt begrenzter 
Formen am beſten herausſchälen läßt. Und wer die Be⸗ 
dingungen und Grundſätze einmal beherrſcht, kann dieſe 
auch auf die Schweſterkünſte wie Malerei und Bildnerei 
anwenden. Und in ganz hervorragender Form verſteht 
es der Verfaſſer, uns dieſen Weg zum Kunſtverſtändnis zu 
weiſen. Sehr gute Hilfsmittel dabei ſind die ebenſo zahl⸗ 
reichen wie vortrefflichen Biloͤbeigaben, bei denen der Leſer 
beſonders durch die kleinen Erklärungen und Hinweiſe zu 
ſcharfer Beobachtung angeregt wird. 

Gerade unter den Verhältniſſen, 
Polen leben, muß auf das vorliegende Werk mit Nachdruck 


in denen wir in 


die packend wirkt. Er hat tief in die Wirklichkeit hinein⸗ 
geſchaut und aus dieſer Erkenntnis ein Werk geſchaffen, das 
die Grenze zwiſchen Wahrheit und Dichtung verwiſcht. Es 
iſt ein ſchönes Bekenntnis, wenn durch die Handlung die 
ſtets gleichbleibende Erſcheinung der Treue und Kamerad⸗ 
ſchaft zieht, die nur junge Menſchen kennen, die durch 
ſchwere Erlebniſſe zu Männern geworden ſind, die ſich jedoch 
in einer neuen Welt aus Gründen der Wahrheit und Red⸗ 
lichkeit nur ſchwer zurecht finden. 

Man lieſt dieſen Roman mit Intereſſe, vielleicht auch mit 
Wohlgefallen. Das Werk iſt auf jeden Fall ein Ausſchnitt 
des ſozialen Geſchehens unſerer Tage. 


Aundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 21. Dezember. 
Königswuſterhauſen. 


06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 09.30 —10.00: Wirtſchaftliche 
Plaudereten zum Jahresende (II). Dr. Theodor Heuß: Binnen⸗ 
markt und Weltwirtſchaft 1932. 11.90: Lehr ang für praktiſche 
Landwirte. Dr. Peters: Betriebswirtſchaftiſche Fragen (IV): 
Die Aufſtellung von Voranſchlägen. 12.00 ca.: Klayiſche Märſche 
(Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 14.45: Kinderſtunde. 
Kindertheater. Von der Königin, die keine Pfeffernüſſe backen, 
und dem König, der nicht das Brenneiſen ſpielen konnte. 15.45: 
Frauenſtunde. Maria von Bornftedt: Die ſozialen Aufgaben der 
Landfrau. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Ob.⸗Reg.⸗Rat Dr. von 
Staa: Aus dem Preußiſchen Kultus miniſterium. Die Neuordnung 
im Kultusminiſterium. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: 
Prof. Ernſt Lohmeyer, Breslau: Weltanfang und Weltende in 
den Religionen der Völker (IV): Die chriſtlichen Vorſtellungen. 
18.00: Fritz Thöne: Wege zum 8 Hören. Partiten 
v. Joh. Seb. Bach (1). 18.90: Dr. F. Thierfelder, General⸗ 
ſekretär a. d. Deutſchen Akademie, München: Die Verbreitung der 
deutſchen Sprache in der Welt (II). 18.55: Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. Anſchl.: Engliſch. 19.80: 
Von München: Abend der Humoriſten. 21.00: Von Königsberg: 
Alte Tänze. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: Deutſcher 
See⸗ Wetterbericht. 23.00 —24.00: Von Münden: Nachtmuſik. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Berlin: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 11.90 ca.: 
Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 11.50: Von Leipzig: 
Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 16.00: 
Dr. Gerhart Gleißberg: Warum gerade ich? Ein Kapitel Ethik 
für den Alltag. 16.90: Zur Unterhaltung. 17.00: Carl Mücke: 
Weihnachten auf dem Lande. 17.20: Buchberater für Weihnachten. 
17.50: Violinmuſik. Willi Wunderlich, Violine: am Flügel: Franz 
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ſchrieben ift, und fo wertvoll es erſcheint, daß er ſchon um- | Hingewiefen werden. Es iſt ‚geeignet, zur eigenen Fort⸗ Fa ane 19.35: Wetter. 2009: Wasfchsettel. meiden 
ſeren Kindern eine Überſicht über die deutſchen Siedlungs- | Hildung beizutragen und iſt nicht nur ein Weg zum Kunſt⸗ Brunar. Muſikal. Ltg.: Marſzalek. 22.35— 24.00: Bon Berlin: 
gebiete in Polen verſchafft. Auch hier kommt Generalfuper- | verftändnis, ſondern auch zum Verſtändnis der kulturellen Tanzmuſik. 
intendent D. Blau mit einem ſchönen Gedichte zu Worte. [Entwicklung in unſerem Mutterlande. Königsberg - Danzig 


Auch hier gibt es wie in den anderen Jahrbüchern beſonders 
ſchöne Randleiſten und Bilder. Auch hier weiß Friedrich 


Juſt etwas zu erzählen. Er ſchreibt vom Vater Strecker 
und ſeinen barmherzigen Anſtalten in Pleſchen. Sehr ſchön 


g 8 „ 3,.— (. inen Rmk. 4,80. Verlag Philipp Reclam 8 8 5 2 
iſt das eit, das Margarete Nachtigall RNmk. 3,.—, Tanzle ‚ kugeln. 16.00: Von Danzig: Elternſtunde. 16.90: Konzert. 17.50. 
von 6 hat, und nicht minder ſchön jun., Leipzig. Bücherſtunde. 19.00: Schummerſtunde. 19.30: Wetter. 19.38. Von 
und zugleich belehrend iſt es, wenn ſie zuſammen mit Her⸗ Die kurze Spanne zwiſchen dem Ausgang des Welt⸗ Münden: Abend der Humoriſten. 21.10: Alte Tänze. Kl. Orag.- 


bert Nachtigall beſchreibt, was alles auf unſerer Wieſe blüht. 
Doch es gibt noch weit mehr Schönheiten und anmutige Be⸗ 
lehrungen in dieſem bunten Garten. Wer ihn bis zum 
Ende geht, kommt zuletzt an ein Preisrätſel. und ganz 
binten am Zaun ſteht ein Gedicht von Wildenbruch, das für 
alle unſere Kalender gilt und alſo beginnt: 


„Was die Väter einſt geſtritten, 
Was ſie trugen und erlitten, 
Sagt euch der Geſchichte Buch. 
Laßt es nicht Papier nur bleiben, 
In die Seele müßt ihr ſchreiben 
Einen Wahr: und Lebensſpruch.“ 


in ut bürgerl. Hauſe, mit reiner 
sräulein Bergangenbeit u. angen. Außeren, 
verm., 27 J., epgl., ca 1.60 gr., dunkelbl. | wirtſch, 
ee e 
el: r alt ein. 2% - 
fire, Taler me Herrn entſprech. Alters 


zw. ſpäter. Heira 


Landw. n. erw. Nur v. Herren — Beamten i. ſich. 
Poſit. od. tuͤcht. Kaufmann, da ſich Gelegenh. zur 
Einheirat i. ein. alt. gut eingef. Geſchäft bietet — 
denen an ein wirkl. harm. u. glückl. Ehel.geleg.ift, 
erbitte ich bei gegen]. Berſchwiegenhe u nur aufr. 
Wernſtgem. Zuſchriften möglichſt mit Bild unter 
A. 9944 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


Evangeliſcher 


Mullergeſelle 


mit guten Zeugniſſen, 
für d. kommende Kam⸗ 
pagne ab Anfang Jan. 
1933. Zeuanisabſchrift. 
werden nicht zurückgeſ. 
Sofern ſich d. Bewerber 
gleichzeitig als geeign 
eldbeamter ausweiſt, 
ommt Dauerſtellung 
in Frage, Angeb. unt. M 
9937 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


der deutſch. und poln. 
Spr. mächt. zuverl. und 
gut bewand. im Fach 


mit Sauggas vertraut, 


Velhnachtswunſch 1 5 


Pit; N m. ausführl. Lebens 


p. 1. 1. 33 geſucht. Reſer⸗ 
viſt. bevorzugt. Selbſt⸗ 
N 


N. 9939 an die 


ch machen? O 
9888 a. 90 d. 


Deut er, in guter 
del den ſücht Briefe 
Madſel mit gütig., lieb. 

ädel v. 2027 fl., w. 


ter 
Geſchäftsft. d. Zeitg. erb. 


Tücht. Gärtner 


mögl. unverh. und mit 
etlichen eigenen Früh⸗ 
beetfenit,, mit Kaution 
von 1500 zt, als Mitinh. 
eines Gartenbaubetr. 


t von ſofort oder ſpäter Stellung, Kennt=| opti 
0 N, > Bee auch Steno⸗ ” 
e un reibmaſchine. 10 
en unter A. 9883 an die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Rundſchau. 


* 


Wilhelm Stolzenbach: Zwiſchen Geſtern und Mor⸗ 
gen. Ein Roman vier junger Werkſtudenten. Geh. 


krieges und der Inflationszeit, die vielen als Jahrzehnte 
tiefſten Erlebens und großer Erfahrungen dünken, iſt hier 
zu einem Geſamtbild geſtaltet worden, das einfach erſcheint, 
dennoch klug erfaßt und packend dargeſtellt iſt. Zwielicht 
zwiſchen einer bitteren Vergangenheit und einer düſteren 
Zukunft voller Zweifel und Unklarheiten. Die Jugend, ror 
allem die geiſtige Jugend, die gleichſam entwurzelt aus der 
Heimat in die Unterſtände und aus den Unterſtänden in die 
Heimat verpflanzt wurde, tritt in die Handlung dieſer Zwie⸗ 
lichtperiode. Vier Kriegsteilnehmer, als Typen der ſtuden⸗ 
tiſchen Jugend dieſer Zeit, die erſt kaum überwunden wurde, 
um in eine neue, ähnliche hinüberzuwechſeln, ſind teils 
handelnde, teils Perſonen, die von der Handlung des Schick⸗ 
ſals getragen werden. Stolzenbach ſchildert dies mit einer 
einprägſamen Einfachheit, mit einer künſtleriſchen Fähigkeit, 


Vertreter 


von groß. Versicherungsgesellschaft, 
die besiens eingeführt ist, gesucht. 
Einarbeitung und weitgehende Unter- 
stützung werden gewährt. Ausführ- 
liche Angebote mit Angabe von 
Referenzen unter O. 9941 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 
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m, Danzig, Langgaſſe 67. 


08.35—08.15: Schallplatten. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Von 
Danzig: Landfrauenfunk. 11.90: Von Leipzig: Konzert. 13.05: 
Schallplatten. 15.30: Von Danzig: Kinderfunk. us eigenen 


Märchen lieſt Lotte Schmidt: Der Schuſterpeter oder Die Zauber⸗ 


Orch. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Von 
München: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
12.10-13.00: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 17.20: Violin⸗ 
konzert, geſpielt von Caſſado (Schallplatten). 18,00: Tanzmuſit 
und leichte Muſik. 20.90: Schallplatten. 21.10: Kammermuſik. 
e Warſchauer Streichquartett. 23.00—24.00: Tanzmuſiküber⸗ 
ragung. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reftanrant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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ram, 


9851 a. d. p 
eg Elter 


Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 
bie, 12.1992 erbeten. 


gar. xaſſ 
n 


Ev. Landwirtsſohn. Torun, Proſta 19. 


Stammt. 
v. m. viel. 
1. Preiſen 


Ebeltannen 


billig zu verkaufen] nachm., im Gafthof 


9878 


e 


as11| Dauer von 6 Jahren ſtatt. Malak, soltys. 9045 
— ee 


verkauft Sutorowiki. Gdaaſta 45. 


K. Thrams, Oſiek Wielki, 
p. Chrosna, pow. Bydg. 


. ow. Budgoszcz. 490117 J. alt, mit beiierer 3 Eich in 0 Beabſichtige mein 
Auedis Heirat. Pee Lee een e eee gg , Halbe Beine Eſchenſpalthotz 0 
d. Jepten unter T. 9822 ; ms üctiges, au au s zu verkaufen Wilczat, n Süngen von 20 Zoll 
—Beidit. d.geitgerb, 3000 Juf fiädiſſcher Müͤdchen Illes Stellung als Verkaufe meine |Chopickiego3, pt. L in . 
Hude f m Schweiter, Grundftüd, per 1. Jarı . Bäder-2ehrling. Kaufe eventl. auch 


1993 geſucht. Gefl. Off. das gut koch., waſchen, 


4587 an die neue 50 Ltr.⸗ und 


21 d. i irt⸗ 2 
ſchaſt v eine Sanbıpirt unter J. plätt. und auch etwas 


eee Möbel kd. At 


„235 Mrg. über⸗ 1e 7 : 8 € 2 A K 
nehmen möchte Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. nähen kann, für kleinen 4602 Inventar naheſſind ſtänd. bill, zu hab. 100 Ltr.⸗Fäſſer. in beſter Geſchäftslage, mit großer Auffahrt 
N — — beeſſeren Haushalt in r Chauſſee u. Bahn in ta Nur äußerfte Kaſſa⸗ uſw. ſowie genügenden Räumli 
Lehensgefährten Bromberg zum 15.1.93| Elternlofes, ehelihes . . Baanigenden Rüur 1 — — 
mit 


A nzhlg., 18000 Hyvoth., 
feibiges Dchen 4% Binz, Gebäude nen Ein guterhaltenes lchttgung. dar 
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h Vermögen von 1 
N 000 24. Offert. unt altsaniprüchen 20 J. alt, ſucht Stellung. Preis 53 000 zt. Off. u. Kinderſchreibpult zu Eſſigfabrit Fermenta Richard Hoſtmann 
F. 8890 d d. Fecher 42 an die Bartz, Peverzun, [E, 9889 an die Ge- kaufen geiucht, Off. u. Inh.: Antoni Pilin | 
der Die, Nundſchel. ea e N. Sac chaf st. b. Jeltg. erb. ar best Mecbost, Iihäftsit, b. Dt. 50d. 8.46120. b. G d. Kerb. vd el. a. Jablonowo Pom. Tel. 20. 
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U. 


Naphthaunternehmen 


Birtfchaftline Nunſcal. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Auf die Geſtaltung der Vorgänge an den internationalen 
Börſen hat in der Berichtswoche eine jo große Reihe von Ereig⸗ 
niſſen eingewirkt, wie ſie bei den politiſch und wirtſchaftspolitiſch 
unruhigen Zeiten immerhin ſelten vorkommt. Es konnte nicht 
wundernehmen, daß bei der Verſchiedenheit der Vorgänge die Re⸗ 
aktionen auf all dieſe Vorgänge ſehr verſchieden waren und daß 
eine Einmütigkeit in der Haltung nicht immer beobachtet werden 

konnte. Den hauptſächlichſten Einfluß nahm das Problem der Zah⸗ 
lung oder Nichtzahlung der Schuldenrate. Die Einwilligung 
Englands, Italiens und Lettlands, die Abſage Frankreichs und 
anderer Staaten hat in die ſcheinbar einmütige Front der 
Schuldnerländer eine Breſche geſchlagen, die ihren Ausdruck an 
den internationalen Börſen finden mußte. Am 15. Dezember war 
die Lage jo weit geklärt, daß an den internationalen Börſen bes 
reits wieder eine Dispoſitionsmöglichkeit vorhanden war. Eine 
neue Unſicherheit tauchte aber gleichzeitig mit der Frage auf, welche 
finanzpolitiſchen Folgen vom 15. Dezember her für Amerika und 
die anderen Länder zu erwarten ſind, die Tage wechſelten an den 
Großbörſen daher zwiſchen Feſtigkeit und Schwäche, zwiſchen Ruhe 
und Unruhe. Die weiteren Ereigniſſe, die auf die Weltbörſen ein⸗ 
wirkten, ſind in den Ausläufern der deutſchen Regierungskriſe 
und in dem mit der Zahlungsweigerung des franzöſiſchen Parla⸗ 
ments verbundenen Sturzes der Franzöſiſchen Regierung. Wäh⸗ 
rend in den erſten Tagen der Berichtswoche die Stimmung an den 
amerikaniſchen Börſen verhältnismäßig ruhig verlief, gab es in 
der zweiten Wochenhälfte eine Bewegung, die von den Nachrichten 
über europäiſche Depoſitenrückzüge veranlaßt war. In Newyorker 
Finanzkreiſen ſprach man davon, daß franzöſiſche Privatiers aus 
Furcht vor amerikaniſchen Gegenmaßnahmen ihre Depoſiten recht⸗ 
zeitig in Sicherheit zu bringen verſuchen. Es ſeien größere Gold⸗ 
verſchiebungen vorgekommen, die eine Geſamtſumme von ca. 30 
bis 40 Millionen Dollar erreichen. 


Die Londoner Börſe gewann durch die konſeguente Hals 
tung und die ſchnelle Entſchlußkraft der Engliſchen Regierung eine 
feſte Stimmung, die ſich ſowohl auf den Effekten⸗ wie Deviſenmarkt 
übertrug. Die günſtige Stimmung wirkte ſich nicht zuletzt im 
Pfundkurſe aus. Vor allen Dingen konnte das engliſche Pfund 
gegenüber dem franzöſiſchen Frank gewinnen, verbeſſerte ſeine Po⸗ 
ſition aber ebenſo gegenüber dem Dollar. Die Nachrichten über 
den Sturz des Kabinetts Herriot hatten an der Londoner Börſe 
zunächſt ein größeres Frankangebot zur Folge, es ſetzten aber ſo⸗ 
fort franzöſiſche Interventionen ein. Die Folge davon war, daß 
es an der Londoner Börſe ſtarke Schwankungen des Pfundkurſes 
nach oben und unten gab. Durch die Zahlung Englands an Ame⸗ 
rika, die bekanntlich in Gold erfolgte, hat ſich eine Verringerung 
der Goldreſerve vollzogen. In gut unterrichteten Kreiſen iſt man 
feſt davon überzeugt, daß die günſtige Abwicklung der Kriegs⸗ 
ſchuldenzahlung die Kapitalbewegung eher zugunſten des Pfundes 
geſtalten werde. 

Paris war im Gegenſatz zu London weniger günſtig beein⸗ 
flußt. Die Abſage an Amerika, der Sturz des Kabinetts Herriot 
und die Regierungskriſe haben an der Börſe eine ſtarke Spannung 
hervorgerufen, die vor allen Dingen in der unwilligen Aufnahme 
des franzöſiſchen Entſchluſſes in Amerika begründet lag. In fran⸗ 
zöſiſchen Bankkreiſen gibt es faſt durchweg Anhänger einer ge⸗ 
mäßigten Regierungspolitik in bezug auf das Kriegsſchulden⸗ 
problem. Die Börſe ſteht im Zeichen eines ſtarken Mißtrauens 
vor der zukünftigen Entwicklung. Man glaubt, daß der noch nicht 
unterzeichnete franzöſiſch⸗amerikaniſche Handelsvertrag durch die 
Haltung Frankreichs wahrſcheinlich nicht zuſtande kommt. Die pſy⸗ 
chologiſchen Rückwirkungen des franzöſiſchen Entſchluſſes ſcheint 
man beſonders an der Pariſer Börſe zu ſpüren. Die Haltung des 
Frank war ſehr ſchwankend. + 

Verhältnismäßig einheitlich war die Stimmung an den deut⸗ 
ſchen Börſen, die durch die Regierungserklärung des Kabinetts 
Schleicher nicht ungünſtig beeinflußt wurde. Die Entwicklung des 
Kriegsſchuldenproblems der europäiſchen Staaten gegenüber Ame⸗ 
rika fand eine lebhafte Beachtung, am Effektenmarkt gab es vor⸗ 
übergehende Unſicherheit, die Mark lag am Deviſenmarkt ſehr feſt. 

Die polniſchen Börſen glichen im Stimmungswechſel ſehr 
der Pariſer Börſe. Die Erklärung der Polniſchen Regierung an 
Amerika, nicht zahlen zu können, iſt in Finanzkreiſen geteilt auf⸗ 
genommen worden, großen Einfluß auf den Markt der feſtver⸗ 
zinslichen Werte nahm das ſogenannte Konvertierungsgeſetz, das 
vorübergehend eine Abſchwächung des Effektenmarktes brachte, der 
Zloty konnte ſich gut behaupten. 


Ein neues Syndikat 
der polniſchen Naphthainduſtrie. 


Wie aus Lemberg verlautet, haben ſich fünf Unternehmungen, 
die bisher zum Naphthaſyndikat gehörten, zu einer neuen Inter⸗ 
eſſenvertretung zuſammengeſchloſſen. Es ſind dies der Konzern 
franzöſiſcher Geſellſchaften 0 Polen „Malopolſka“, der neben einer 
Anzahl Raffinerien auch Naphthagruben beſitzt, ferner die Aktien⸗ 

geſellſchaft „Galieja“, die Aktiengeſellſchaft „Gazy Ziemne“, die 
ſtoatliche Mineralölfabrik „Polmin“ und die „reine“ Raffinerie 
„Jaſto“. * 

Dagegen umfaßt die neue Organiſation vorerſt noch nicht die 
Firmen: „Standard⸗Nobel“, „Limanowa“, ſowie „Vacuum Oil Com⸗ 
pony“, die wegen Meinungsverſchiedenheiten mit den übrigen 
außerhalb des neuen Syndikats geblieben 
find. Wann es zu einer Einigung kommen wird, läßt ſich im 
Augenblick noch nicht vorausſehen. 

In den nächſten Tagen werden die Einzelheiten präziſiert, die 
ſich auf den neuen Syndikatsvertrag beziehen. Die aktuellſten Fra⸗ 
gen ſind: die Kontingentsverteilung für den Export, die Verſtan⸗ 
digung mit den kleinen Raffinerien, ſowie das neue Abkommen 
mit dem Syndikat der Rohnaphthaproduzenten, das bekanntlich 
ausſchließlich ſolche Grubenbeſitzer zu ſeinen Mitgliedern zählt, die 
keine Raffinerien beſitzen. Als Termin für die Erledigung dieſer 
drei wichtigen Fragen wird der 1. Januar 1933 angeführt, da zu 
dieſem Zeitpunkt der Vertrag mit den Produzenten, der am 
11. Jula abgeſchloſſen worden war, abläuft. DPW. 


Danzigs ſeewärtiger Warenverkehr 
/ im November 1932, 


dp. Im November d. J. hat der ſeewärtige Warenverkehr über 
de folgenden Umfang gehabt: Die Einfuhr betrug 45 956,4 To., 
die Ausfuhr umfaßte 507 794,3 To. 

Die Abwärtsbewegung im ſeewärtigen Warenverkehr hielt dem- 
nach auch im Monat November an. Die Einfuhr blieb um rund 
5900 To. oder 11,5 v. H. und die Ausfuhr um rund 127400 To. 
oder 20,05 v. H. gegenüber der des November 1931 zurück. 

Die ſtarke Schrumpfung in der ſeewärtigen Ausfuhr iſt wie 
ſtets hauptſächlich auf die verminderte oder gänzlich unterbliebene 
Verſchiffung an Maſſengütern zurückzuführen. Kohlen wurden 

nur noch in einer Menge von 889 693,4 To. (489 323,5) über den 
Danziger Hafen verſandt; der Holzexport betrug 33 902,0 To. 
(55 380,2), der Verſand an Zucker 3776,0 To. (12 316,0). Geitiegen 
17 dagegen u. a. noch der Export an Getreide, 36 460,2 To. (21 143,5), 

oggen 
(18570), Melaſſe 9863,3 To. (863,1). 

In den erſten elf Monaten dieſes Jahres betrug die ſeewärtige 
Einfuhr 383 248,7 To., die ſeewärtige Ausfuhr 4518 642,0 To. 
Gegenüber den entſprechenden Zahlen des Vorjahres ergibt ſich 


ein Einfuhrrückgang von 921 487,8 To. oder 45,5 v. H., und ein 


Ausfuhrrückgang von 2354 813,8 To. oder 34,3 v. H. 

Die volle Bedeutung dieſer Feſtſtellung liegt darin, daß in dem 
gleichen Zeitabſchnitt der von Polen in 14 Kilometer Entfernung 
von Danzig erbaute Hafen von Gdingen von dem Rückgang des 
polniſchen Seeverkehrs ſo gut wie unberührt geblieben iſt. Wäh⸗ 
Er der gejamte ſeewärtige Warenverkehr über Danzig in den 
etiten elf Monaten 1932 gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres 
ſich um 2 670 901,6 To., d. h. um 35,3 v. H., verringert hat, ift der 
ſeewärtige Warenverkehr über Gdingen in der gleichen 
um 184147,2 To., d. h. um 3,8 v. H. zurückgegangen. 


Zeit nur 


Jirmennachrichten. 


h. Neumark (Nowemiaſto). Zwangsverſteigerung des 

in Neumark gelegenen Grundſtücks, Blatt Nr. 407, Inhaberin 
ulianna Cwiklinfka (Flächeninhalt 0,6,55 Hekkarj, 

tıtar 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer Nr. 10. 

b. Neumark (Nowemiaſto). ſte 

bebauten Grundſtücks Marzecice, Blatt 137 (Flächeninhalt 2,8,30 


Hektar nhaberin Kunegunde Badowſka, 
1988, % Pr vormittags, im Buragericht, Zimmer Nr. 10. 
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„und Weizenmehl 9583,2 To. (2820,8), Sämereien 1721, To. 


am 10. Fe⸗ 


Zwangsverſteigerung des 


am 24. Februar 


Die Weltwirtſchaftskriſe hat ſich nicht zuletzt in der 
Schiffahrt der Welt ausgewirkt. Millionen Tonnen 
Schiffsraum liegen tot da, da mit dem ungeheuren Rück⸗ 
gang des Welthandels der Fracht⸗ und Paſſagierverkehr 
ſtark zurückgegangen iſt. Es ſetzte ein gefährlicher Wett⸗ 
bewerb der Länder ein, der durch den Pfundſturz noch 
verſchärft wurde. Jetzt iſt es zu einem teilweiſen Frie⸗ 
den gekommen. Von zuſtändiger Seite wird uns 
hierüber folgendes berichtet: 


Nach den erbitterten Kämpfen, die zwiſchen den einzelnen 
Schiffahrtsgeſellſchaften bzw. den Schiffahrt treibenden Nationen 
um die Frachtraten und die Preiſe für den Paſſagierdienſt auf den 
verſchiedenen Linien geführt worden ſind, mußte man fürchten, daß 
es unmöglich geworden ſei, zu einer Einigung aller Parteien zu 
kommen. Die deutſche Schiffahrt befand ſich dadurch in einer be⸗ 
ſonders ſchwierigen Lage, daß fie nicht durch eine Subventionspolt⸗ 
tik, wie ſie alle anderen Staaten betreiben, unterſtützt wurde. Im 
letzten Jahr hat ſich allerdings die Regierung genötigt geſehen, der 
deutſchen Schiffahrt zu Hilfe zu kommen, wenn auch nicht im Wege 
der ſonſt üblichen Subventionspolitik. 


Die Konkurrenz der Schiffahrtsgeſellſchaften untereinander iſt 
dadurch erheblich verſchärft worden, daß die engliſche 
Schiffahrt infolge des Pfundſturzes in die Lage verſetzt worden 
iſt, zu den billigſten Frachtraten zu arbeiten. Entſprechend der Enr⸗ 
wertung des Pfundes wurden automatiſch die engliſchen Fracht⸗ 
raten billiger, ohne daß ſie eine zahlenmäßige Anderung erfahren 


haben. 


Der Kampf hat ſich jedoch nicht nur auf dem Gebiete der Fracht⸗ 
raten abgeſpielt, ſondern ebenſo auch mit den Verſuchen, den Paſſa⸗ 
gierdienſt auf den großen Linien an ſich zu reißen. Hier haben 
die großen Länder miteinander konkurriert, und zwar auf allen 
weſentlichen Routen. In gewiſſer Beziehung gab Deutſchland durch 
die Einrichtung eines regelmäßigen Schnelldienſtes auf dem Nord⸗ 
atlantik das Signal zum Bau neuer Rieſenſchiffe. 


Sowohl England wie Frankreich und Italien beſchloſſen den Bau 


von Rieſen⸗Luxusſchiffen. Erſt vor wenigen Wochen ſind die beiden 
italieniſchen Schnellſchiffe „Rex“ und „Conte di Savoia“ in den 
Dienſt geſtellt worden, die die Strecke Genug.—Newyork befahre 

In Frankreich lief am 29. Oktober das Superſchiff der franzöſiſche 

Handelsmarine, das urſprünglich „Super Ile de France“ heißen 
ſollte, das nun aber den Namen des Präſidenten „Doumer“ führt, 
von Stapel. Es wird zwar noch bis zum Jahre 1934 dauern, bis 
es ſeine erſte Fahrt antreten kann. Aber mit ſeinem Raumgehalt 
von 70000 Tonnen wird es der größte Rieſe unter den Gewaltigen 
des Nordatlantik ſein. England plante ebenfalls den Bau von 
rieſigen Schnelldampfern. Es iſt nur deshalb davon abgekommen, 


Die Bank von England 
gegen baldige Rückkehr zum Goldſtandard. 


London, 19. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.] Der 


ſozialiſtiſche „Daily Herald“ bringt die Meldung, daß der Gonver- 


neur der Bank von Englaud, Montagu Norman, infolge der 
nuer der Bank von England, Montagu Norman, infolge der jetzigen 
engliſchen Kriegsſchuldenzahlung an Amerika in Gold plötzlich ſeine 
Goldſtaudard aufgegeben habe. Bei Beſprechungen mit dem 
Schatzamt habe die Bank von England empfohlen, auf der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz jede Erörterung über die baldige Rückkehr 
Englands zum Goldſtandard abzulehnen. 

Die Regierung werde ſich dieſen Standpunkt vorausſichtlich zu 
eigen machen. 


Die Schwellenkäufe der polniſchen Staatsbahnen. Das polniſche 
Verkehrsminiſterius hat die Frage des Schwellenankaufs end» 
gültig entſchieden. Insgeſamt kaufen die polniſchen Staatsbahnen 
159000 Stück Schwellen, darunter 1 280 000 kieferne und eichene 
Normalſchwellen und 310000 Schmalſpurſchwellen. Der Geſamtwert 
diefer Käufe beläuft ſich auf rund 4 Millionen Zloty. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Dezember auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſtt beträgt 6%, der Lombard- 
ſatz 7%. 


Der Zloty am 17. Dezember. Danzig; Ueberweiſung 57.62 
bis 57,74, bar 57,66 57.77, Berlin: Ueberweiſung, aroße Scheine 
46.85 — 47.25. Prag: Ueberweiſung 377.2579 25, Paris: Ueber⸗ 
weiſung 287,00, Zürich: Ueberweiſung 58,25, London: Ueber⸗ 
weiſung 29 50. 


Mar'kouer Börte vom!17.T ezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien ). 123,95 — 123,33, Belarad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzia 173,35, 173,78 — 172,92. Helſingfors —. Spanien —. 
Holland — Japan —. Konſtantinovel —, Kopenhagen —. London“). 
29.70 — 28.42, Newyork 8.925, 8.945 —. Oslo —, 
Paris 34,85, 34,94 — 34.76, Nrag — Riga —, Sofia 
Schweiz 171,80, 173,23 — 171,37, Tallin —. Wien —. Italien —. 


) Belgien Umſätze 123,65 — 123,63. 
London Umſätze 29,54 — 29,58. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212,50. 
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Berliner Deviſenkurſe. 


Off, Für drahtloſe Auszah.“ In Neichsmart In Reichsmart 

Diskont 3 17. Dezember | 16. Dezember 
d [hing in deutscher Mart] Seſd Brief I Geld Brief 
2.5 % 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4217 
2% 1 England... .] 13.898 | 13.93 | 13,89 | 13,92 
2.5 % 100 Holland 169 28 | 169.62 | 169.28 | 169.62 
9%, | 1 Argentinien. 0.858 0862 | 0858 | 0862 
4% 100 Norwegen .. 71.53 71.67 71.43 71.57 
4% ] 100 Dänemark... 71.93 | 72.07 | 7193 | 72.07 
6.5°%,| 100 Island.... . 6269 | 62,81 62,69 62.81 
3.5 % 100 Schweden .. 75.67 75.83 | 75.67 75.83 
3.5 % 100 Belgien 5822 | 5834 | 58.22 | 58.34 
5% 100 Italien . . 21.584 | 21,58 | 21,54 21.58 
2.2°/,| 100 Frankreich . . „| 16.425 | 16465 | 16.425 | 16.465 
2°,| 100 Schweiz... 80.92 | 81.08 | 20.92 | 81.08 
68.5% [100 Spanien.. . 3435 | 34.41 34.35 34.41 
— [1 Braſilien ...] 0.269 | 0.271 | 0.269 | 0,271 
5.84% 1 Japan 0.879 0.881 0.879 0,881 
— 1 Kanada... 3.663 | 3,674 | 3.666 3.674 
— 1 0 Ache . 1.648 1.652 1.658 1.652 
4.5 % 100 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12,485 | 12,465 | 12.485 
8.5 % 100 Finnland... .| 6064 | 6.076 | 6.084 | 6,096 
8.5 % 100 Eſt and.. 110.59 | 110,81 | 110,59 | 110,81 
6 % | 100 Lettland... 79.72 | 79,89 79.72 79.88 
6.5 % | 100 Portugal 12.78 12.78 12.78 12.78 
9.5 % [ 100 Bulgarien . . 3.057 3.063 3.057 3.063 
7.5 % 100 zunpllawien. . 5.594 | 5.606 5.604 5,616 
6°/,| 100 Deiterreih,. .| 51.95 | 52.05 | 51,95 52.05 
6 ¼ | 100 Ungarn 4 —— —.— —.— —.— 
4% J 100 Danzig... 81.72 | 81.88 | 81.69 | 81.85 
9 J Prütteh. rn, 2.008 | 2.012 | 2.9.8 | 2.012 
11% | 100 Griechenland 2278 2.282 | 2.278 2.282 
— ear 14.27 1431 14.27 14,31 
7°, 100 Rumänien 2.488 2.492 | 2.488 2.492 
1 — Warſchau. 47. 10 47.30 47.10 47.30 


Züricher Börſe vom 17. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58,25, 
Paris 20,88%, London 17,18%, Newport 5,19%. Brüſſel 71,85, 
Italien 26,60, Spanien 42.37¼, Amſterdam 208.90, Berlin 123,75, 
Stockholm 93,60, Oslo 88,50, Kopenhagen 89,00, Sofia 3,76 ¼, Prag 
15,40, Belgrad 6,95, Athen 2,85, Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3.08, 
Helſingfors 7,52'/, Buenos Aires 1,10, Japan 1,09. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.90 8, do. kl. Scheine 8.89 3, 1 Pfd. Sterling 29,30 J!. 
100 Schweizer Franken 171,12 31. 100 franz. ranken 34.71 34, 
100 deutſche Mark 210,30 31., 100 Danziger Gulden 172,67 3. 
tech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 31. 
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Friede der Weltſchiffahrt. | 


Ende des gegenjeitigen Vernichtungskrieges. 


weil im Anfangsſtadium des Baues ſich herausſtellte daß unter den 
gegebenen und künftigen Verhältniſſen mit einer Rentabilität des 
neuen Schiffes nicht zu rechnen je. Verluſtgeſchäfte hat 
jedoch die engliſche Marine genug gemacht. Man wollte nicht noch 
mehr Geld herauswerfen. 5 


Die Schrumpfung des Welthandels und der Rück⸗ 
gang des Paſſagierverkehrs haben dazu geführt, daß bei den augen 
blicklichen Frachtraten und Perſonentarifen keine Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft mehr rentabel arbeiten kann. Es kam zu einem offenen 
Krieg aller Schiffahrtsgeſellſchaften gegeneinander. Man ſuchte ſich 
durch ſtändige Preisherabſetzungen Kunden abzujagen mit dem 
Erfolg, daß für keine Geſellſchaft mehr eine Exiſtenzmöglichkeit be⸗ 
ſtand. Mit einem Ausſcheiden der wirtſchaftlich Schwachen konnte 
man jedoch nicht mehr rechnen, da hinter den Schiffahrtsgeſellſchaf⸗ 
ten die Staatsintereſſen faſt in allen Ländern ſtehen. 


Mehrfach hatte man in Erkenntnis der Verworrenheit und Ver⸗ 
fahrenheit der Situation den Verſuch gemacht, zu einer Einigung zu 
kommen. Aber Preſtigerückſichten und die vielfach verſchieden ge⸗ 
lagerten Intereſſen ließen alle dieſe Verhandlungen ausſichtslos 
erſcheinen. 

Jetzt, kurz vor dem Jahresende, iſt eine vollſtändige 
Wandlung der Situation eingetreten. Im Laufe weniger 
Wochen gelang es, für den Nordatlantik, und für die La Plata⸗ 
Frachtfahrt, zu annehmbaren Löſungen zu kommen, und es beſteht 
auch Ausſicht, daß in Kürze auch für die Oſtaſienfahrt eine Eini- 
gung erzielt wird. In Brüſſel iſt ſoeben ein Pool⸗ Abkommen 
für die La Plata⸗Frachtfahrt beſchloſſen worden, an dem einſchließlich 
der deutſchen Geſellſchaften zehn Schiffahrtsgeſellſchaften beteiligt 
ſind, die die ausgehende Fahrt von Bremen, Hamburg, Amſterdam, 
Rotterdam, Antwerpen und Boulogne ſur Mer nach den La Plata⸗ 
Häfen erfaſſen. Einen Monat vorher iſt die Nordatlantik⸗onferenz 
zu einem befriedigenden Abſchluß gekommen, obwohl die Gefahr 
eines Auffliegens greifbar nahe gerückt war. Man kam zu einem 
Kompromiß über die Neugeſtaltung der Paſſagiextarife, und ein 
ſchrankenloſer Ratenkrieg iſt verhindert worden. Außerdem iſt auch 
ein Pool für die Frachtfahrt zu den wichtigſten Kontinenr⸗ 
Häfen, nach Newyork und nach den out Ports abgeſchloſſen worden, 
der ſchon im Januar 1933 in Kraft tritt. 


Durch dieſe Vereinbarung, ſowie die zu erwartende Einigung 
über die Oſtaſienfahrt iſt endlich der ausſichtloſe Selbſtvernichtungs⸗ 
kampf der Schiffahrt der ganzen Welt beendet worden. Der Ver⸗ 
gleich mit der Entſpannung der außenpolitiſchen Lage liegt nahe. 
Außerſte Not hat endlich der Vernunft zum Siege verholfen. Für 
die nächſte Zeit iſt der Weltſchiffahrtsfriede geſichert, und 
die Reedereien aller Länder atmen auf. 


— — . —— — — 


Einſchneidende Neorganifation l 
des Sparkaſſenweſens in Polen. 


Die im Januar 1983 ſtattfindende Hauptverſammlung des Ver⸗ 
bandes polniſcher Kommunalſparkaſſen wird ſich in erſter Linie mit 
der Beratung einſchneidender Reformen im Sparkaſſen⸗ 
weſen befaſſen. Es zeigt ſich immer deutlicher, daß die jüngſt 
dekretierte Zinsſenkung die polniſchen Kommunalſparkaſſen um die 
Hauptgewinne ihrer Tätigkeit gebracht hat, die ſich gerade aus der 
großen Spanne zwiſchen gezahlten und verlangten Zinſen ergaben. 
Bemerkenswert ſind die Ausführungen des Generaldirektors der 
Kommunalſparkaſſe der Stadt Warſchau und Präſidenten des Ver⸗ 
bandes der Kommunalſparkaſſen der Wofewodſchaft Warſchau, 
M. Szezepkowſki, der in der „Gazeta Handlowa“ im Rahmen eines 
ſehr inſtruktiven Artikels u. a. darauf hinweiſt, daß von 376 Kom⸗ 
munalſparkaſſen in Polen ſchon im vorigen Jahr 241 Kaſſen keinen 
Gewinn ausgewieſen hätten. Der Verfaſſer wirft die Frage auf, 
ob es unter dieſen Umſtänden nicht zweckmäßig fei, eine Reduktion 
der Zahl der Sparkaſſen durchzuführen und in Orten, wy ſtädtiſche 
und Kreisſparkaſſen vorhanden ſind, dieſe zu fuſionieren. Der Ab⸗ 
ſchluß der Reorganiſation müßte die Liquidation von zahlreichen 
Kaſſen insbeſondere in den polniſchen Oſtgebieten ſein, wo ſie wegen 
der Armut der Bevölkerung keine Exiſtenzberechtigung 5 8. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe pom 


Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen . 21.90 —22.00 | Sommerwicke 
Rooaen . . . . . 13.70-13.90 | Blaue Lupinen 
Mahlgerſte 6466 ke 12.5°—13.00 Gelbe Lupinen 
Mahlgerite68—69 kg 13.00—13.75 


17. Dezember. 


u - 
Braugerite. . . . 14.50-16.00 | Fabritkartoffeln pro 
a . 1.001125 N 12.50 
Roaaenmeh! (65 %) . 21.25— 22.25 Senf . - -.. - 36.00—42.00 
Meizenmeh! (65 % . 34.50— 36.50 | Blauer Mohn . .100.00-110.00 
Weizenkleie 7.50.50 Roagenſtroh. loſe —.— 
Meizenkſeie (grob) . 8.50—9.50 | Roagenitroh, gepr. r 


Heu. loſe —.— 
Heu. gepreßt. 
Netzeheu, loſe. 
Netzeheu. gepr. 
Sonnenblumen» 
kuchen 46—48 % . 


Roagenkleie . . 7.75 8.00 
Winterrübſen. . . 40.00 —45.00 
Beluihten . . . . ae 
Relderbien . 9 A 
Piktoriaerbſen . . 20.00 — 23.00 
Folgererbſen . . 31.00-34.00 


> 
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Roggen 60 to. Weizen 45 to, Roggenkleie 30 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Hafer Brau- und Mahlgerſte ruhig, Weizen, Roggen ⸗ und Weizen⸗ 
mehl beſtändig. 


Berliner Produktenbericht vom 17. Dezember. Getretde⸗ 
und Oeſſaaten für 1000 Ko. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77-76 Kg. 186.00 — 188.00, Roggen märk. 72—73 Ka. 152,00 
bis 154,00, Braugerſte 166.00 175.00. Futter- und Induſtriegerſte 
158.00 — 165.00. Hafer. märk. 114.00 —119,00, Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Weizenmehl 23.50—26 40, Roggenmehl 19,00—21.40, 
Weizenkleie 9,00—9,40, Rogaentleie 8.709,00. Raps —.—. Viktoria: 
erbſen 21.00 — 26.00. Kl. Speiſeerbien 20.00-22.00, Tuttererbien 14.00 
bis 16.00. Beluichten 13,00 — 15,00, Ackerbohnen 13,50—15.50. Wider 
14.00 16,80, Lupinen. biaue 9,00—11,00. Lupinen. gelbe 1200.13.50. 
Serradella 18,00 — 24 00, Leinkuchen 10.00, Trodenichnitel 8,80, Soya⸗ 
Extraktionsſchrot 9.80, Kartoffelflocken — . —. 


Bei geringer Unternehmungsluſt ſchwache Preishaltung. 


eh Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 17. Dezbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg cif Hamburg unverzollt.) eizen: 
Manitoba | per Dezember 4.90. Manitoba Il per Dezember 4.65, 
Roſafé per Januar⸗Februar 4.25. Baruſſo per Januar⸗Februar 
4.30; Gerſte: Donaugerte per Dezember 3,70, Blatagerite per 
anuar⸗Februar 3.70; Roggen: Plata per Januar⸗Februar 3,65: 
tais: La Plata per Dezember 3,32½, Donau / Galfox per Dezember 
3.10: Hafer: Plata Unclipped per Januar⸗Februgr 3.35. Plata 
Elipped per Januar⸗Februar 3,52; Weizenkleie: Pollards 3,20, 


Bran 3,20. 
Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 17. Dezember. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendge wied, 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 6065 junge Maß⸗ 
ochſen 70-80; ältere, fette Ochſen 50-55; Maitlühe ——: ab. 
emoltene Kühe jeden Alters 50—55: junge, fleiſchige Bullen ine 
eiſchige Kälber —,—, gut genährte Kälber 90—100; kongreßno misch 
a chafe —.—; Speckſchweine von über 150 kg 105-177, 

kz 90— 100: fleiſchige Schweine von 110 ke 75" 


Kälber —.—; 
von 130-150 

Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſka Jzba Nelniche 
Toru veröffentlicht nachfolgende Orientierungspreiſe für Bac 
ſchweine loco »Berladeitation, gültig für die Woche vom 16. 8 
28. Dezember 1932. welche auf Grund der letzten enalüchet, 
Marktpreiſe unter Verückſichtigung der Produktions-, Transpo 
und Handlungsunkoſten berechnet worden ſind. gt 
10 Kür Schweine der I, Klaſſe: im Gewicht von 85—95 kg 74-82 
ür 100 kg. 

Für Schweine der II. glaſſe: im Gewicht von 30-85 ka low 
95-100 kg von 64—72 zi für 100 kg. vr 
Anmerkung: Baconſchweine find weiße, vollfleiſchige, nicht übe 
mäßig verfettete und nicht beſchädigte Tiere. Der Preis ſen 


gelieferte Schweine erhöht ſich der Orientierungspreis um 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


für nicht über ütterte Schweine. Für direkt an die Baconfabr 
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